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In einem von elf Kirchenbezirken der 
Selbständigen Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche (SELK) hat es im Jahr 
2011 einen leichten Zuwachs an Kirch-
gliedern (+ 3) gegeben: Der Kirchenbe-
zirk Lausitz ist auch der einzige, der 
im Verlauf der letzten zehn Jahre ins-
gesamt ein Plus (+ 83) zu verzeich-
nen hat. In sieben von zehn Jahren 
lag dort zum Jahresende die Kirchglie-
derzahl höher als im jeweiligen Vor-
jahr. 

Die amtliche Statistik der SELK, die 
jetzt in Hannover vorgelegt wurde 
und den Pfarrämtern in Kürze zugeht, 
weist zum 31. Dezember 2011 einen 
Kirchgliederrückgang von 436 gegen-
über dem Vorjahr aus, was einer Ab-
nahme um 1,26 Prozent entspricht. 
Für 48 Pfarrbezirke zeigt die Statistik 

einen Zuwachs oder Gleichstand an, 
69 Pfarrbezirke haben zahlenmäßig 
abgenommen. Neben den die Anzahl 
der Taufen übersteigenden Todesfäl-
len und den Bewegungen zwischen 
Schwesterkirchen lag die Zahl der 
Austritte oder Übertritte in andere 
Kirchen mit 458 deutlich höher als 
die Zahl der Eintritte oder Übertritte 
aus anderen Kirchen (215). Die aktu-
elle amtliche Gesamtkirchgliederzahl 
beträgt 34.097.

Signifikant gestiegen ist die Zahl der 
Abendmahlsgänge der eigenen Kirch-
glieder: Sie liegt für das Berichtsjahr 
bei 145.199 und damit um 1.578 höher 
als im Vorjahr. 262 Konfirmationen 
und 93 Trauungen weist das Zahlen-
werk aus.

SELK: Gesamtstatistik weist Kirchglieder-
rückgang aus

Aus dem Inhalt:

Kirchenbezirk Lausitz erneut leicht 
gewachsen

Hannover, 8.9.2012 [selk]

8.822.700 Euro auf der Ausgaben- 
wie auf der Einnahmenseite weist 
der Entwurf des Haushaltsplans für 
die Allgemeine Kirchenkasse der Selb-
ständigen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche (SELK) aus, der auf der Sit-
zung der Synodalkommission für 
Haushalts- und Finanzfragen (SynKo-
HaFi) der SELK am 26. August in Han-
nover die Zustimmung der Kommissi-
on gefunden hat. Der Entwurf wird 
nun in einem nächsten Schritt am 6. 
Oktober auf der gemeinsamen Sit-
zung der SynKoHaFi mit den Finanz-
beiräten der Kirchenbezirke in Hanno-

ver beraten, ehe Kirchenleitung und 
Kollegium der Superintendenten auf 
ihrer Tagung vom 25. bis zum 27. Ok-
tober abschließend über den Haus-
haltsplan befinden.

Der Entwurf enthält gegenüber dem 
Haushaltsplan für das laufende Jahr 
eine moderate Erhöhung um 75.900 
Euro (0,9 Prozent), wesentlich be-
gründet durch die Berücksichtigung 
einer am öffentlichen Dienst orien-
tierten tariflichen Gehaltserhöhung, 
die bei gleich bleibender Prozentzahl 
für den Auszahlungssatz in den 
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Frank Martin Brunn wird Pfarrer in der Nordkirche

Heidelberg/Herrnburg, 28.9.2012 [selk] 

Bisheriger SELK-Pastor übernimmt Pfarrstelle in Herrnburg

Der bisherige Pastor im Ehrenamt der Selbständigen Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche (SELK) Dr. Frank Martin Brunn 
(Heidelberg) übernimmt zum 1. Oktober eine Pfarrstelle 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland 
(Nordkirche) in Herrnburg bei Lübeck. Brunn wurde im 
Jahr 2000 in Spiesen-Elversberg ordiniert, hatte aber seit-
dem als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität 
Heidelberg gearbeitet. „Als direkter Nachfahre von Fried-
rich Brunn, der seit 1846 in Nassau selbstständige lutheri-
sche Kirchengemeinden unter anderen in Steeden und Ge-
münden gegründet hatte, habe ich mich lange Zeit der 
SELK verpflichtet gefühlt“, erläutert der 40-jährige Theolo-
ge. An Gründen für seinen Übertritt in die Nordkirche be-
nennt er unter anderem, dass er die Lehrposition der SELK 

in der Frage der Ordination von Frauen und zur Konkordie 
reformatorischer Kirchen in Europa (Leuenberger Konkor-
die) nicht teile. 

Brunn hat über die Entstehung der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in Baden, einer Schwesterkirche der SELK, 
promoviert und habilitiert sich gegenwärtig über Spor-
tethik aus theologischer Perspektive.

Der Bischof der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche, Hans-Jörg Voigt (Hannover), brachte sein Bedau-
ern zum Ausdruck und wünschte Brunn und seiner Fami-
lie zugleich Gottes Geleit und Segen auf seinem weiteren 
Weg.

Haushalt eingearbeitet wurde. 

Der Ansatz der SynKoHaFi, im Rah-
men des Prognoseverfahrens für das 
Jahr 2013 durch eine außerordentlich 
starke Steigerung der Umlagezahlun-
gen aus den Kirchenbezirken die Sche-
re zwischen Ausgaben und Einnah-
men zu schließen, um den Zugriff auf 
Rücklagen zu vermeiden, hat beachtli-
chen Erfolg gezeigt, wie die Kommissi-
on dankbar feststellen konnte. Insge-
samt wurden aus den elf Kirchenbezir-

ken 8.413.506 Euro zugesagt, was ei-
ne Steigerung von 360.492 Euro ge-
genüber dem laufenden Haushalts-
jahr bedeutet. Auch wenn das Ergeb-
nis um 260.494 Euro (3,1 Prozent) ge-
ringer ausgefallen ist als die erbete-
ne Soll-Umlage, kann die Entwick-
lung als ausgesprochen positiv und er-
mutigend bewertet werden. Hinter 
der enormen Steigerung um 4,5 Pro-
zent, die es ermöglicht, den Haushalts-
plan für 2013 tatsächlich ohne Mittel 
aus Rücklagen zu gestalten, stecken 

vielfältige Anstrengungen in den Kir-
chenbezirken und Gemeinden, teils 
in nachhaltig angelegten Maßnah-
men, teils in punktuellen Bemühun-
gen, um Zeichen der Solidarität zu 
setzen. Erlöse aus dem Vermögen, 
insbesondere aus der Stiftung zur Si-
cherung der Versorgung kirchlicher 
Mitarbeiter der SELK, Zuschüsse, Er-
stattungen und Mittel aus dem Son-
derfonds für Gehälter führen dazu, 
dass der Haushaltsplan ausgeglichen 
dargestellt werden kann.

SELK-Propst i.R. Karl Wengenroth verstorben

Limburg, 12.9.2012 [selk] 

Vielfältig engagiert in Kirche, Ökumene und Diakonie

Im Alter von 83 Jahren ist am 11. Sep-
tember in Limburg Karl Wengenroth, 
D.D., emeritierter Propst der Selbstän-
digen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (SELK), verstorben. 

Wengenroth wurde in Steeden an 
der Lahn geboren. Er ist aus der Evan-
gelisch-Lutherischen Freikirche 
(ELFK) hervor- und später in die Evan-
gelisch-Lutherische Bekenntniskir-
che (ELBK) übergegangen, deren 
Pfarrbezirke Blomberg und Bas-
sen/Stellenfelde/Walle er betreute, 
ehe er 1966 nach München wechsel-
te, wo ein gemeinsames Pfarramt 
der Evangelisch-lutherischen (altlu-
therischen) Kirche, der ELBK und der 
ELFK eingerichtet wurde, das Wen-

genroth übernahm.

Von 1968 bis 1975 war der Verstorbe-
ne Präses der ELBK. Nach deren Zu-
sammengehen mit der SELK zum 1. Ja-
nuar 1976 war er bis 1983 Propst im 
Sprengel Süd und damit Mitglied der 
Kirchenleitung der SELK. Von 1984 
bis 1994 war Wengenroth Vorsitzen-
der der Theologischen Kommission 
der SELK und wirkte auch über den 
Rahmen seiner Kirche hinaus in lei-
tenden Funktionen im Internationa-
len Lutherischen Rat und in der Euro-
päischen Lutherischen Konferenz, da-
zu 16 Jahre als Beauftragter der SELK 
im Verteilerausschuss von „Brot für 
die Welt“ sowie mehrere Jahre als 
Aufsichtsratsmitglied des Evangeli-

schen Entwicklungsdienstes. Auch in 
der örtlichen Ökumene arbeitete der 
engagierte Kirchenmann leitend mit 
und war bis weit in die Tage seines 
Ruhestandes hinein Vorsitzender 
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen in München. 1983 erhielt der 
Absolvent des Weilburger Philippin-
ums die Ehrendoktorwürde durch 
das US-amerikanische Concordia 
Theologische Seminar der Lutheri-
schen Kirche-Missouri Synode in St. 
Louis.

Der 1994 emeritierte Theologe, der 
zuletzt in Limburg an der Lahn lebte, 
hinterlässt seine Ehefrau Ada, gebo-
rene Bellin. Dem Ehepaar wurden 
vier Kinder geschenkt.
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SELK/ELKiB: Kirchenmusiksonntag in Karlsruhe

Karlsruhe, 26.9.2012 [selk]

Gottesdienst – Workshops – Abschlussandacht

Am 23. September feierten der Kir-
chenbezirk Süddeutschland der Selb-
ständigen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche (SELK) und die Evangelisch-Lu-
therische Kirche in Baden (ELKiB) zu-
sammen mit den Gemeinden Nord 
und Süd der landeskirchlichen Chris-
tuskirche einen gemeinsamen Kir-
chenmusiksonntag in der Christuskir-
che in Karlsruhe. 

Das Musikfest begann mit dem Begrü-
ßungsblasen vor der Kirche unter 
der Leitung von Marcus Reuter (Sper-
lingshof). Auch im Gottesdienst wa-
ren neben den Klängen der Klais-Or-
gel, die Frank Eichler (Karlsruhe) 
spielte, die Bläserinnen und Bläser 
zu hören. Die Predigt hielt ELKiB-Su-

perintendent Christof Schorling (Frei-
burg im Breisgau), den liturgischen 
Dienst versah Pfarrer Christian Be-
reuther von der Ortsgemeinde der EL-
KiB.

Am Nachmittag hatten die Gäste des 
Musikfestes Gelegenheit, an einem 
der fünf angebotenen Workshops teil-
zunehmen. Sängerinnen und Sänger 
probten barocke und moderne Kom-
positionen mit Sprengelkantorin Na-
dine Vollmar (Niedenstein-Wich-
dorf). Bläserinnen und Bläser erarbei-
teten spannende Blechblas-Begleit-
sätze zu neuen und alten Liedern mit 
Regina Graeber (Stuttgart), Posaunen-
referentin im Evangelischen Jugend-
werk in Württemberg. Kindern und Er-

wachsenen machte es offensichtlich 
Freude, mit Kantorin Anke Nickisch 
(Pforzheim) Klang- und Rhythmuss-
piele einzuüben. Organist Eichler 
von der örtlichen ELKiB-Gemeinde 
erklärte die Klais-Orgel der Christus-
kirche. Ein besonderes Erlebnis durf-
ten all jene genießen, die sich von 
Helene Seifert, Kunsthistorikerin 
und Gemeindeglied der Christuskir-
chengemeinde, spontan zu einer 
Führung durch das historische Muse-
um Karlsruhe einladen ließen.

Das Musikfest schloss mit einer An-
dacht, in der viele der Musikstücke 
zu Gehör gebracht wurden, die wäh-
rend der Workshops erarbeitet wor-
den waren.

Auf den Spuren selbstständiger Lutheraner an der Saar

Walpershofen, 18.9.2012 [selk]

SELK: Pfarrer Dr. Neddens leitet Exkursion

Über 20 Personen aus allen saarländischen Gemeinden 
der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) 
sowie Gäste aus der Rheinischen Landeskirche begaben 
sich am 15. September unter Leitung von SELK-Pfarrer Dr. 
Christian Neddens (Saarbrücken), zurzeit als Wissenschaft-
licher Mitarbeiter an der Universität des Saarlandes tätig, 
auf Exkursion in die frühe Geschichte der lutherischen Er-
weckung an der Saar. Von Walpershofen aus ging es über 
die Schlösser in Dillingen und Hoflimberg zum Gut Sand-
hof – alles Orte, in denen ab 1839 erste Versammlungen er-
weckter lutherischer Christinnen und Christen stattfanden, 
die den Weg der unierten Kirche nicht mehr mitgehen woll-
ten und konnten. Neddens hatte in den Archiven des Saar-
landes die Entstehungsgeschichte der selbstständigen lu-
therischen Gemeinden nachverfolgt und war dabei auf in-
teressante und bisher weitgehend unbekannte Details ge-
stoßen. 

Im Mittelpunkt der Entdeckungen steht Friedrich Locher, 
ein gebürtiger reformierter Schweizer, der aufgrund seiner 
Verschwägerung mit den Keramikproduzenten Villeroy als 
Gutsverwalter an die Saar kam. Seinem Engagement ist es 

zu verdanken, dass an der Saar – zunächst als reine Laien-
bewegung – eine lutherische Gemeinde entstand, die sich 
im Juni 1844 konstituierte und ein Jahr später der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Preußen beitrat. Locher stand 
nicht nur mit vielen maßgeblichen Persönlichkeiten der lu-
therischen Separation in Kontakt – so mit Johann Georg 
Wermelskirch, Friedrich Brunn, Wilhelm Löhe und Carl 
Eichhorn –, er pflegte auch Verbindungen zu Erweckungs-
kreisen in Straßburg und Metz und gründete später in Ba-
sel und Zürich weitere lutherische Gemeinden, die noch 
heute existieren und die bis zum Zweiten Weltkrieg von 
altlutherischen Pfarrern betreut wurden.

Locher ist ein Beispiel für die zahllosen Nicht-Theologen, 
darunter häufig Frauen wie Amalie Focke in Essen, die – 
theologisch gleichwohl hochgebildet – in tiefer Frömmig-
keit und mit Verantwortungsbewusstsein in den 1830er 
und 1840er Jahren lutherisch Gesinnte sammelten und 
selbstständige lutherische Gemeinden gründeten. Manch 
einer betreute – wie Friedrich Locher – seine Gemeinde 
über Jahre geistlich, trug sie finanziell und leitete häufig 
auch die Andachten und Gottesdienste an. 

Pfarrersein zwischen Herausforderungen und Bedürfnissen

Zell/Mosel, 22.9.2012 [selk]

SELK: Sprengelpfarrkonvent Süd tagte

Unter der Leitung seines Propstes 
Klaus-Peter Czwikla (Spiesen-Elvers-
berg) traf sich der Sprengelpfarrkon-
vent Süd der Selbständigen Evange-

lisch-Lutherischen Kirche (SELK) vom 
18. bis 20. September zu seiner turnus-
gemäßen Tagung auf der Marienburg 
in Zell (Mosel). Die hervorragenden 

Tagungsbedingungen der Jugendbil-
dungsstätte des Bistums Trier mit 
Blick auf die Mosel und die mit Wein 
behangenen Steillagen unterhalb der 
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Das Kirchenjahr mit Kindern erleben

Altenstadt, 23.9.2012 [selk]

SELK-Tagung für Kindergottesdienstbeauftragte

Burg sowie wunderbares frühherbstliches Wetter erlaub-
ten es den rund 40 Teilnehmern, sich entspannt den span-
nenden Fragen zu den sie unmittelbar betreffenden Her-
ausforderungen zu stellen, die sich schon im Bericht des 
Propstes zu Beginn der Veranstaltung andeuteten. Die dar-
in unter anderem skizzierte Personalentwicklung lässt bis 
Ende des Jahrzehnts sich dramatisch verändernde Bedin-
gungen für die Gemeinden der Kirche und ihre Pfarrer er-
warten. Angeleitet und inspiriert durch den Praktischen 
Theologen der Lutherischen Theologischen Hochschule in 
Oberursel, Professor Dr. Christof Barnbrock, und dem Lei-
ter des Praktisch-Theologischen Seminars, Pfarrer Man-
fred Holst (Marburg), nahmen die zwischen Kassel und 
Konstanz sowie München und dem Saarland beheimate-
ten Pfarrer die Herausforderungen in den Blick, die sich ih-
nen durch Familie, gesellschaftliches Umfeld, sich verän-
dernde Strukturen in der Kirche sowie in Bezug auf ihre 
geistlichen Ressourcen stellen. Dabei ging es weniger um 
ertragssichernde Patentlösungen als vielmehr darum, 
Raum für Gespräche zu schaffen, die das Finden konkreter 
Lösungsansätze ermöglichen sollten sowie Zeit für An-
dacht und Gebet als wesentlichen Bestandteil des „Krisen-
managements“ zu gewähren.

Der Konvent befasste sich darüber hinaus mit einer aus-
führlichen Veranschaulichung der „neuen deutschen Gre-
gorianik“ durch Pfarrer Peter Matthias Kiehl (Darmstadt) 
im Rahmen seines Berichtes aus der Gesangbuchkommissi-
on und bat darum, vermehrt in die Entwicklungen auf dem 
Weg zu einem neuen Gesangbuch eingebunden zu wer-

den. Dies gilt vor allem im Blick auf die Introiten, nach-
dem verbreitet eine gewisse Besorgnis bekundet worden 
war, dass die Gemeinden durch anspruchsvolle Antipho-
nen überfordert werden könnten.

Weitere Berichte ergingen zur Arbeit des Kirchenmusikali-
schen Arbeitskreises im Sprengel durch dessen Vorsitzen-
den Pfarrer Edmund Hohls (Saarbrücken) und zum Stand 
des unmittelbar vor seiner Veröffentlichung stehenden 
dritten Bandes des Jungendliederbuches „Komm und 
Sing“ durch Hauptjugendpfarrer Henning Scharff (Hom-
berg/Efze). Einen umfassenden Einblick gab Rainer Müh-
linghaus (Oberhausen-Rheinhausen) als Beauftragter des 
Sprengels in der Missionsleitung in die Arbeit der Lutheri-
schen Kirchenmission (LKM).

Unter den Gästen der Tagung konnten zeitweise der 
Propst des Sprengels West, Klaus Pahlen (Essen), sowie 
der Superintendent der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Baden (ELKiB), Christoph Schorling (Freiburg), willkom-
men geheißen werden.

Das Feedback eines Konventualen zum gesamten Spren-
gelpfarrkonvent – „Ich bin schlecht gelaunt und unausge-
schlafen hingefahren und erholt nach Hause gekommen. 
So müssten Pfarrkonvente immer sein!“ – liegt auf der Li-
nie des schon während der Tagung zu gewinnenden Ein-
druckes. Der nächste Konvent ist für die Zeit vom 16. bis 
18. September 2014 erneut auf der Marienburg in Aussicht 
genommen.

„Wir drehen uns im Kreis und wir 
kommen trotzdem weiter“: Unter die-
sem Motto stand  die 27. Tagung der 
Bezirksbeauftragten für Kindergottes-
dienst in der Selbständigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK), die 
vom 21. bis zum 23. September im Gä-
stehaus des Klosters Engelthal bei Al-
tenstadt stattfand.

Vom Leitungsteam für Kindergottes-
dienstarbeit – Dorothea Forchheim 
(Hammersbach), Dagmar Schröter 
(Liederbach) und Pfarrer Frank Eisel 
(Wiesbaden) – wurden biblische, päd-
agogische und kreative Bausteine vor-
gestellt und gemeinsam bearbeitet. 

Ziel war hierbei, neue Ideen und 
Denkanstöße zu geben, um das „Jahr 
der Kirche“ mit den Kindern bewuss-
ter erleben und gestalten zu können. 
Andachten, neue Ideen und inhaltli-
che Impulse wurden zum Thema ver-
mittelt, um damit im Kindergottes-
dienst die Begegnung mit Gott leben-
dig gestalten zu können. Thematisch 
wurden die Fastenzeiten im Kirchen-
jahreskreis näher beleuchtet und die 
Themenschwerpunkte „Licht“ und 
„Weg“ in Bibeltexten reflektiert.

Anhand einer Bilderpräsentation 
nahm Dorothea Forchheim die Ta-
gungsteilnehmerinnen und Tagungs-

teilnehmer mit auf eine Reise in die 
Slowakei und berichtete über die Ta-
gung der Lutherischen Europäischen 
Kindergottesdienstorganisation EL-
SA (European Lutheran Sunday 
School Association). In solchem eu-
ropäischen Kontext ermutigte die Be-
richterstatterin dazu, Gottes frohe 
Botschaft den Kindern weiterzusa-
gen.

Mit einem Gottesdienst in der St. 
Martins-Gemeinde der SELK in Al-
tenstadt-Höchst und einem von der 
Höchster Gemeinde vorbereiteten 
gemeinsamen Mittagessen endete 
die Tagung. 

Zeit zum Auftanken für die Seele

Bad Emstal, 15.9.2012 [selk]

SELK: Nordhessisches Kirchenmusikfest in Bad Emstal

Am 9. September fand im Bad Emstaler Kursaal das nord-
hessische Kirchenmusikfest der Selbständigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK) unter dem Motto „Psal-
men für die Seele“ statt.

Als verantwortliche musikalische Leiterin fungierte Spren-
gelkantorin Nadine Vollmar (Niedenstein-Wichdorf). Sän-
ger- und Bläserchöre aus nordhessischen Kirchengemein-
den der SELK hatten sich musikalisch auf diesen Tag vor-
bereitet und waren mit insgesamt 70 Musizierenden ange-
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Johann Timotheus Hermes  war ein Pfarrerssohn aus Pom-
mern und studierte nach dem Schulbesuch in Stargard in 
Königsberg in Preußen Theologie. Nach Abschluss des Stu-
diums ging er zuerst nach Danzig und dann nach Berlin. 
Hermes betätigte sich als Schriftsteller. Seine Bücher stan-
den auf der Bestsellerliste, wie wir heute sagen würden, 
und sind in etliche Sprachen übersetzt worden. Bekannt 
wurden besonders „Geschichte der Miss Fanny Wilkes“ 
und „Sophiens Reise von Memel nach Sachsen“.

Am Leben von Hermes wird deutlich, dass wir hier in der 
Tat keine bleibende Stadt haben. Der Erfolgsautor wurde 
1770 Lehrer an der Ritterakademie zu Brandenburg (heute 
evangelisches Domgymnasium), zog als Militärpfarrer mit 
ins Feld („Feldprediger“ hieß das damals) und war dann 
Hofprediger im zum Fürstentum Anhalt gehörenden Fürs-
tentum Pleß (polnisch Pszczyna). Schließlich langte er 1771 
an der letzten Station seines Lebens an, in Schlesiens 
Hauptstadt Breslau (polnisch Wroclaw). Dort lehrte er als 
Theologieprofessor, wurde Propst der Breslauer Neustadt, 
war Konsistorialrat und Superintendent (1808). Man nann-
te ihn später „einen Popularphilosophen, Tugendprediger 
und Moralist“. Seine Lieder sollen entsprechend gewesen 
sein. Auch Wolfgang Amadeus Mozart hat ein Gedicht von 
Hermes vertont, nämlich „Ich würd’ auf meinem Pfad mit 
Tränen oft hin zum fernen Ende seh'n ...“. Erfolg schützt 

vor Häme nicht: Goethe und Schiller verspotten Hermes in 
ihren „Xenien“. 

Der vielfältig begabte und tätige Hermes wusste, wohin 
die Reise geht: Davon kann man im Breslauer Gesangbuch 
unter der Nummer 733 lesen. Dort findet sich das schöne 
Lied „Ich hab von ferne, Herr, deinen Thron erblickt...“, in 
dem es heißt:

2. Das war so prächtig, / was ich im Geist gesehn; / du bist 
allmächtig, / drum ist dein Licht so schön. / Könnt ich an 
diesen hellen Thronen / doch schon von heute an ewig 
wohnen!

3. Nur bin ich sündig, / der Erde noch geneigt; / das hat mir 
bündig / dein Heilger Geist gezeigt. / Ich bin noch nicht ge-
nug gereinigt, / noch nicht ganz innig mit dir vereinigt.

5. Ich bin zufrieden, / dass ich die Stadt gesehn; / und ohn 
Ermüden / will ich ihr näher gehen / und ihre hellen, gold-
nen Gassen / lebenslang nicht aus den Augen lassen.

Am Johannistag 1821 brach Johann Timotheus Hermes auf 
zu den ewigen Hütten und wusste, dass er dort auch eine 
abbekommt, weil dank des Heiligen Geistes klar war, dass 
Christus das Lamm Gottes ist, das der Welt Sünde trägt.

Autor der Reihe „Erinnerung“: Pfarrer i.R. Hartmut Bartmuß, Tribünenweg 2, 33649 Bielefeld

selk.info |
ERINNERUNG

Wie die Alten sungen...: Johann Timotheus Hermes (1731-1821)

reist. An Instrumenten erklangen Kla-
vier, Cajon, Pauken und Gitarre. 
Einen ersten Schwerpunkt setzte im 
Festgottesdienst am Vormittag die 
Darbietung von Lob-Psalmen. So wa-
ren Psalm 146 in der Choralbearbei-
tung von Johann Daniel Herrn-
schmidt und im weiteren Verlauf 
mehrere neuere Psalmvertonungen 
von Liedern aus Jugendliederbü-
chern zu hören. Häufig wurden die 
knapp 250 anwesenden Besucherin-
nen und Besucher in die Musik einbe-
zogen. Ein musikalischer Höhepunkt 
wurde erreicht, als die Choräle „Lobe 
den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren“ und „Nun danket alle Gott“ 
von Johann Sebastian Bach mit Vokal-
chor, Bläserchor und dem jüngsten 
Musiker, Samuel Geselle (11), an den 
Pauken erklangen. Die Musikerinnen 
und Musiker harmonierten miteinan-
der und konnten so einen Klang ent-
wickeln, der die Zuhörerinnen und 
Zuhörer hineinnahm in den Dank 
und die Freude an Gott. Pfarrer Wil-
fried Keller (Balhorn) ermutigte in 
seiner Predigt, auf die Bedürfnisse 

der Seele zu achten. Es komme dar-
auf an, der Seele Zeit zu geben und 
die Stille als eine Oase zu entde-
cken, in der Gott selbst Raum ge-
winnt und spricht. Den festlichen Ab-
schluss bildete die Ausgangsmusik 
der Bläserinnen und Bläser unter 
der Leitung von Ruth Eckhardt (Mel-
sungen), die Trumpet Voluntary von 
Traugott Fünfgeld zu Gehör brach-
ten. 

So war der Festgottesdienst selbst ei-
ne „Oase für die Seele“, geprägt von 
alten Chorälen und neuerer Musik, 
von Bibelworten und einer kurzen 
stillen Zeit, in der einfach mal 
„nichts“ passierte.

Die Mittagspause bot im Kursaal und 
dem angrenzenden Kurpark ein schö-
nes Ambiente für Begegnungen und 
Gespräche.

In der „Stunde der Kirchenmusik“ 
am Nachmittag wurden die Beiträge 
der Chöre von Worten zur Musik ge-
rahmt. Die Pfarrer Henning Scharff 

(Homberg/Efze), Johannes Godduhn 
(Sand) und Stefan Paternoster (Kor-
bach) stellten die Musikstücke in 
einen geistlichen Kontext. Die Chöre 
und Musizierenden an den weiteren 
Instrumenten musizierten exzellent 
zusammen. So erklang „Nun lasst 
uns Gott dem Herren“ von Johann 
Sebastian Bach mit Chor, zwei Trom-
peten und Pauken. Bei dem Choral 
„Wohl denen, die da wandeln“ von 
Heinrich Schütz sangen Chor und 
Gemeinde im Wechsel. Ein weiterer 
Höhepunkt waren die von Kantorin 
Vollmar ausgewählten Stücke von 
Felix Mendelssohn. Zunächst war 
das andächtige Stück „Wirf dein An-
liegen auf den Herrn“ und später der 
achtstimmige Satz „Jauchzet dem 
Herrn alle Welt“ zu hören. Die Bläse-
rinnen und Bläser zeigten mit dem 
Praise-Medley von Hans-Joachim 
Eissler ein letztes Mal ihr bläseri-
sches Können. Anhaltender Applaus 
als Dank für die Darbietungen und 
eine gelungene Veranstaltung gesell-
te sich zum Ausklang des Kirchen-
musikfestes zum Gotteslob.
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JUGENDWERKS -
INFORMATIONEN

Jugendfestival der SELK in Kassel
Kassel, 22.9.2012 [selk]

Dass in Kassel bald eine „Wunschfa-
brik“ eröffnet wird, dürfte sich inzwi-
schen herumgesprochen haben. 
Denn dort findet das diesjährige Ju-
gendfestival der Selbständigen Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche (SELK) 
statt. Vom 12. bis zum 15. Oktober 
2012 stehen die Tage dort unter dem 
Thema „Wunschfabrik Leben“.

In etwa 30 (!) unterschiedlichen 
Workshops aus den vier Bereichen 
Themen aus Kirche und Gesellschaft, 
handwerkliches/künstlerisches Ge-
stalten, Musik, Sport und Bewegung 
werden sich die jugendlichen Teilneh-
menden über den Umgang mit Leben-
sträumen und -zielen beschäftigen. 
In Andachten und Gottesdienst wer-
den sie die wunderbare Zusage Got-

tes feiern, dass er in allem Gelingen-
den wie im Scheitern durch seinen 
Sohn Jesus Christus an ihrer Seite 
ist. Ein Rahmenprogramm mit vielen 
bunten Ideen garantiert auch zwi-
schendurch eine gute Auswahl an Be-
schäftigungen.

Eine echte Attraktion wird am Abend 
des 14. Oktobers der Auftritt der inter-
national bekannten Band „Good Wea-
ther Forecast“ sein. Die sieben jun-
gen Musiker bilden seit 2007 eine 
christliche Band. Schon 2011 gewann 
Good Weather Forecast den David 
Award für den besten Newcomer des 
Vereins Promikon. Ihre Musik ist ein 
Mix aus Ska, Hardcore Punk, Pop und 
Elektro. Die Musiker selber bezeich-
nen ihre Musik als Power Pop-Party-

Rock. Die junge Band aus Bayern 
tritt europaweit auf verschiedenen 
Festivals auf.

Unter der Gesamtleitung von Be-
zirksjugendpastor Hinrich Schorling 
(Witten) gehören folgende Mitglie-
der dem sehr gut aufgestellten Pla-
nungsteam an: Nadine Dietz (Wit-
ten), Anna Hönig (Wiesbaden), Oli-
ver Knefel (Hüllhorst), Dorthe Kre-
ckel (Berlin), Daniel Meinecke (Groß 
Oesingen), Hauptjugendpastor Hen-
ning Scharff (Homberg/Efze), My-
riam Scheiner (Gemünden), Bern-
hard Daniel Schütze (Frankfurt), 
Pfarrer André Stolper (Dreihausen), 
Jonas Stracke (Radevormwald), Pfar-
rer Carsten Voß (Verden) und Annika 
Wagner (Witten).

Mit Band in der „Wunschfabrik“

„Vielfältig statt einfältig – von der Idee zur Praxis“

Homberg/Efze, 26.9.2012 [selk]

Lutherischer Kongress für Jugendarbeit

Ideen für die Jugendarbeit stehen im Mittelpunkt der nächs-
ten bundesweiten Fortbildung des Jugendwerkes der Selb-
ständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) im 
März des nächsten Jahres. Zum einen sollen erprobte Kon-
zepte zu den im Augenblick wichtigen Themen „Jugendar-
beit in der Diaspora“, „evangelistische Jugendarbeit“ und 
„Zielgruppe: junge Erwachsene“ vorgestellt werden. Zum 
anderen sollen die Teilnehmenden selber Ideen bzw. Pro-
blemfelder zu ihrer konkreten Situation mitbringen, die im 
Laufe der Fortbildung an mehreren Stellen in kollegialer 
Beratung und mit Hilfe der anwesenden Fachleute bearbei-
tet werden. In Workshops wird Handwerkszeug zu den be-
arbeiteten Themen vermittelt. 

Der Kongress richtet sich als zentrale Fortbildung des Ju-

gendwerkes an alle, die Jugendarbeit gestalten wollen. 
Das können Leitende im Jugendkreis, Mitarbeitende bei Ju-
gend- und Konfirmandenfreizeiten, Diakoninnen und Dia-
kone, Vikare, Pastoralreferentinnen oder Pfarrer sein.

Im Jahr 2013 wird der Kongress am ersten Wochenende im 
März stattfinden. Vom 1. bis zum 3. März wird auf die Ju-
gendburg Ludwigstein bei Witzenhausen eingeladen. 

Die vorbereitende Arbeitsgruppe des Jugendwerkes der 
SELK besteht aus Pfarrer Konrad und Sophie Rönnecke 
(Steinbach-Hallenberg), Hauptjugendpastor Henning 
Scharff (Homberg/Efze), Karsten E. Schreiner (Arpke), Da-
niel und Hanna Schröder (Oberursel) und Diedrich Vor-
berg (Hamburg).

Kinder und Jugendliche als wichtiges Marktsegment

Kassel, 26.9.2012 [aej]

Zukunftsprojekt Kinder- und Jugendtourismus in Deutschland

Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminis-
ter für Wirtschaft und Technologie, Hans-Joachim Otto, hat 
Ende September mit der feierlichen Übergabe der Projekt-
trägerschaft an das Deutsche Jugendherbergswerk (DJH) in 
Berlin den Startschuss für das „Zukunftsprojekt Kinder- 

und Jugendtourismus in Deutschland" gegeben. Ziel des 
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
(BMWi) geförderten Projektes ist die nachhaltige Förde-
rung des Kinder- und Jugendtourismus am Tourismus-
standort Deutschland. Damit setzt das BMWi die touris-
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Schlechte Nachrichten für junge Menschen

Berlin, 20.9.2012 [aej]

Kritik des Deutschen Bundesjugendrings zum Armutsbericht 
der Bundesregierung 

Der Entwurf zum Armutsbericht der Bundesregierung ent-
hält für junge Menschen schlechte Nachrichten. Michael 
Scholl, zuständig für Medien und Kommunikation beim 
Deutschen Bundesjugendring (DBJR) mahnt, dass die wach-
sende Kluft zwischen Arm und Reich sowie die Konzentrati-
on von Reichtum auf wenige nur ein Problem sei. Der DBJR 
kritisiert aus Sicht junger Menschen vier Punkte besonders:

Die Bundesregierung stellt fest, dass staatliche Leistungen 
weniger zielgenau und weitreichend sind, als das Engage-
ment in der Zivilgesellschaft. Ehrenamtliches Engagement 
soll laut Bericht deswegen auch künftig stärker als bisher 
soziale Leistungen ergänzen. Trotz dieser notwendigen An-
erkennung des Engagements kritisiert Alexander Bühler, 
stellvertretender DBJR-Vorsitzender: „Die Regierung bleibt 
in der Pflicht, soziale Dienstleistungen sicherzustellen“. Ar-
beitsplätze im sozialen Bereich dürfen nicht durch ehren-
amtliches Engagement ersetzt werden.

Ein Schlag ins Gesicht vieler junger Ehrenamtlicher ist, 
dass der Bericht vor allem Spenden fürs Gemeinwohl aus 

privatem Reichtum bejubelt. „Der Wert des persönlichen 
Einsatzes gerade junger Menschen zum Beispiel in Jugend-
verbänden wird hier nicht gewürdigt, dabei ist er viel wich-
tiger als Geldspenden“, sagt Alexander Bühler. Geld spen-
den setze voraus, mehr Geld zu haben als für den Lebens-
unterhalt notwendig wäre. Die oberen Vermögen sind zu-
dem schneller gewachsen als die von ihnen gespendeten 
Summen. Der von der Bundesregierung suggerierte soziale 
Ausgleich trifft also kaum zu.

Die Bundesregierung erkennt, dass trotz geringerer Ar-
beitslosigkeit das Risiko von Armut weiter groß ist, die 
Niedriglohnquote hoch bleibt und der Vermögensaufbau 
der Mehrheit stagniert. Aus Sicht des DBJR muss hier bei-
spielsweise mit Mindestlöhnen entgegengewirkt werden, 
weil viele trotz Arbeit arm bleiben. „Geringere Einstiegs-
löhne für junge Menschen verschärfen das Problem statt 
es zu lösen“, kritisiert Alexander Bühler.

Der Bericht beschreibt auch die Bedeutung der Bildung. 
Und da wird deutlich, dass Kinder und Jugendliche aus ar-

muspolitischen Aspekte eines Be-
schlusses des Deutschen Bundesta-
ges zur Förderung und Unterstüt-
zung des Kinder- und Jugendtouris-
mus in Deutschland aus diesem Jahr 
um.

Otto: „Kinder- und Jugendreisen sind 
in Deutschland ein bedeutendes, 
aber oftmals unterschätztes Seg-
ment der Tourismuswirtschaft. Ne-
ben der unbestrittenen pädagogi-
schen und sozialen Bedeutung hat 
dieser Markt noch ein erhebliches 
wirtschaftliches Entwicklungspotenzi-
al, das wir mit dieser Initiative för-
dern wollen. Die Ausgaben für Kin-
der- und Jugendreisen liegen bei jähr-
lich rund 12 Milliarden Euro. Jedes 
Jahr finden mehr als 30 Millionen Rei-
sen von jungen Menschen unter 27 
Jahren statt. Das ist ein Drittel aller 
Urlaubsreisen in Deutschland." 

Am weltweiten Tourismusmarkt liegt 
der Anteil junger Reisender nach An-
gaben der World Tourism Organizati-
on (UNWTO) bei ca. 20 Prozent - mit 
steigender Tendenz. 

Das nun gestartete Projekt sieht vor, 
die Akteure des heterogenen Kinder- 
und Jugendreisemarktes in einem 
Netzwerk zu bündeln. Hierdurch soll 
das qualitativ hochwertige Angebot 
der vielfältigen kommerziellen und 
gemeinnützigen Anbieter in Deutsch-
land sowie im Ausland noch stärker 
auf die Zielgruppe ausgerichtet und 

intensiver vermarktet werden - pas-
send zum Themenjahr 2013 der Deut-
schen Zentrale für Tourismus „Jun-
ges Reiseland Deutschland". Für die 
gemeinsame Arbeit im Projektzeit-
raum Herbst 2012 bis Frühjahr 2014 
werden im Rahmen von Studien Da-
ten zur Nachfrage junger Reisenden 
im In- und Ausland erhoben. In 
sechs thematischen Zukunftskonfe-
renzen werden in den kommenden 
Monaten erfolgreiche Angebote, z. B. 
für barrierefreies Reisen, Gruppenrei-
sen im In- und Ausland oder die Qua-
lifizierung von Mitarbeitern vorge-
stellt. Auch der Aufbau eines mehr-
sprachigen Informationsportals „Ju-
gendtourismus in Deutschland" ist ge-
plant. Ein Fachbeirat mit Vertretern 
der wichtigsten deutschen Touris-
mus-Organisationen wird das Pro-
jekt begleiten. 

„Von der Initiative werden privatwirt-
schaftliche und gemeinnützige Unter-
nehmen profitieren. Wenn Kinder 
und Jugendliche positive Erinnerun-
gen mit ihren ersten Reiseerfahrun-
gen verbinden, kommen sie später 
gerne wieder an die Urlaubsorte zu-
rück: allein, mit ihren Freunden oder 
als Erwachsene mit ihren eigenen 
Kindern", resümierte Otto bei der Ver-
anstaltung. 

Sigrid Müller, Referentin für Jugend-
politik beim Christlichen Verein Jun-
ger Menschen (CVJM) kommentiert 
kritisch, dass Kinder und Jugendliche 

hier als Marktsegment in den Blick 
kommen: 

Dass Kinder und Jugendliche ein 
wichtiger Markt sind, wisse man be-
reits aus der Werbung. Jetzt wisse 
man es auch aus der Politik. „Das 
Bundeswirtschaftsministerium hat 
sich des Themas angenommen. Da-
bei geht es nicht nur um kommerziel-
le Jugendreisen mit viel Spaß und 
Party. Nein, das Bundeswirtschafts-
ministerium erklärt sich auch gleich 
für alle Jugendreisen zuständig, Frei-
zeiten und Zeltlager der Jugendver-
bände inklusive. Für manche Wirt-
schafts- und Tourismuspolitiker han-
delt es sich dabei ohnehin schon im-
mer um Schwarztourismus, den es 
zu bekämpfen gilt. Preisdumping 
durch ehrenamtlich Mitarbeitende. 
Dass Freizeiten und Zeltlager Ange-
bote von freien Trägern der Jugend-
hilfe sind, Teil eines Gesamtkonzep-
tes von Jugendarbeit, mit hohem eh-
renamtlichen Engagement und der 
Verankerung im Kinder- und Jugend-
hilfegesetz, das ist im Wirtschaftsmi-
nisterium wahrscheinlich unbe-
kannt. Kinder und Jugendliche sind 
einfach nur Kunden, die Geld brin-
gen oder auch nicht. Schade. Es wird 
Zeit, dass die im Koalitionsvertrag 
angekündigte ‚Eigenständige Jugend-
politik’ Fahrt aufnimmt, damit solche 
Alleingänge fachfremder Politikbe-
reiche in Fragen, die Kinder und Ju-
gendliche betreffen, endlich der Ver-
gangenheit angehören.“    
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AUS DEM 
WELTLUTHERTUM

ILC: Internationaler Lutherischer Rat tagt in Kanada

Niagara Falls (Kanada), 22.9.2012 [selk] 

Die 24. Konferenz des Internationa-
len Lutherischen Rates (ILC) tagte 
vom 16. bis 21. September 2012 in Nia-
gara Falls (Kanada). Bischöfe und Prä-
sides konfessionell lutherischer Kir-
chen aus Afrika, Asien, Australien, Eu-
ropa und aus Nord- und Südamerika 
kamen zur turnusmäßigen ILC-Konfe-
renz zusammen. Die Tagung stand un-
ter dem Thema „What Does This 
Mean? – How do the Scriptures 
Speak to Crisis facing Confessional Lu-
therans Today“ – „Wie ist dies zu ver-
stehen? – Wie spricht die Heilige 
Schrift im Angesicht von krisenhaf-
ten Herausforderungen zu konfessio-
nellen Lutheranern?“

Professor Dr. Edward G. Kettner vom 
Concordia Lutherischen Seminar der 
Lutherischen Kirche Kanada (LCC) in 

Edmonton hielt den Eröffnungsvor-
trag „Hermeneutik – Verständnis der 
Heiligen Schrift“. Kettner äußerte, 
dass es im Umgang mit der Bibel ei-
ne Hermeneutik des Vertrauens und 
nicht des Verdachts brauche. „Wir 
sollten ausgehen von einer solchen 
Hermeneutik der Demut, die berück-
sichtigt, dass wir selbst vom Text der 
Bibel geformt werden“, zitierte Kett-
ner einen Kollegen.

Die Selbständige Evangelisch-Lutheri-
sche Kirche (SELK) wurde durch ih-
ren leitenden Geistlichen, Bischof 
Hans-Jörg Voigt (Hannover), und Pro-
fessor Dr. Werner Klän von der Luthe-
rischen Theologischen Hochschule 
(LThH) der SELK in Oberursel vertre-
ten. 

Voigt wurde zum Vorsitzenden des 
ILC gewählt. Er hatte den Vorsitz be-
reits seit 2010 interimistisch inne, als 
der seinerzeitige ILC-Vorsitzende Dr. 
Gerald B. Kieschnick als Präses der 
US-amerikanischen Lutherischen Kir-
che-Missouri Synode nicht wiederge-
wählt wurde und dadurch auch aus 
dem ILC-Leitungsamt ausschied. Zum 
neuen Sekretär des ILC wurde Prä-
ses Gijsbertus van Hattem von der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Belgien gewählt.

Im Schlussgottesdienst der Tagung 
wurden das neu gewählte Exekutiv-
komitee mit Vertretern aus Afrika, 
Asien, Europa, Nordamerika und 
Südamerika und der neu gewählte 
Sekretär des Komitees in ihre Ämter 
eingeführt.

SELK-Bischof zum Vorsitzenden gewählt

men und bildungsfernen Elternhäu-
sern von vorne herein schlechtere 
Chancen haben. Es wird viel zu we-
nig getan, dies auszugleichen. Hier 

greift aus Sicht des DBJR auch das 
Bildungs- und Teilhabepaket zu 
kurz. Die Regierung sollte die Bil-
dungsausgaben wenigstens auf den 

Durchschnitt der OECD-Staaten (Or-
ganisation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung) an-
heben.

Ingrien: Kirchenrat der Barentssee-Region tagte

Skelleftea, 17.9.2012 [elkiru]

SELK-Partnerkirche im Vorstand vertreten

Vom 13. bis zum 16. September kamen Vertreter von Kir-
chen der Barentssee-Region in Skelleftea (Schweden) zu 
gemeinsamen Konsultationen zusammen. Vertreter lutheri-
scher und orthodoxer Kirchen diskutierten Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit bei Einsatz für indigene Völker, Um-
weltschutz, Bildung, Wissenschaft und Diakonie. Im neu ge-
wählten Vorstand ist die Evangelisch-Lutherische Kirche 
von Ingrien in Russland, mit der die Selbständige Evange-
lisch-Lutherische Kirche (SELK) partnerschaftliche Bezie-
hungen pflegt, durch Pastor Alexander Volchok vertreten.

Neben den lutherischen Bistümern Lulea (Schweden), Ou-
lu (Finnland), Hologaland Sør und Nord-Hologaland (Nor-
wegen) und der Evangelisch-Lutherischen Kirche von In-
grien in Russland nahmen die Orthodoxe Kirche Finnlands 
und die Bistümer Murmansk und Monchegorsk, Petroza-
vodsk und Karelien, Archangelsk und Cholmogory der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche an den Beratungen teil, die schon 
seit zehn Jahren regelmäßig geführt werden. 

Das nächste Treffen soll 2013 in Petrozavodsk in der russi-
schen Republik Karelien stattfinden.

Zukunftsweisende Beschlüsse

St. Petersburg, 18.9.2012 [gaw] 

Russland: 3. Generalsynode Evangelisch-Lutherischer Kirche

Die 3. Generalsynode der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche Russlands 

(ELKR) tagte vom 12. bis zum 14. Sep-
tember in Nowosaratowka (St. Peters-

burg). An der Arbeit dieses Gremi-
ums nahmen insgesamt 18 Delegierte 
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Streit um Rückgabe von Kircheneigentum geht weiter

Prag, 23.8.2012 [gaw] 

Tschechischer Senat lehnt Gesetzesentwurf ab

Am 15. August hat der tschechische Senat den in mehrjähri-
gen Verhandlungen erarbeiteten Gesetzesentwurf zur Rück-
gabe des einstigen Kircheneigentums abgelehnt. Der Be-
schluss kam nicht überraschend, denn Sozialdemokraten 
und Kommunisten, die im Senat eine Mehrheit bilden, sind 
erklärte Gegner des „Geschenks“ an die Kirchen.

Im Regionalwahlkampf machen die Sozialdemokraten ge-
zielt Stimmung gegen die Kirchen und das Restitutionsge-
setz. Auf einem Plakat ist beispielsweise die Hand eines 
kirchlichen Würdenträgers zu sehen, die einen großen Geld-
sack empfängt. Im Text dazu wird behauptet, dass die Regie-
rungsparteien den Kirchen Geld schenken wollen. Anfang 
August bezogen der Prager Erzbischof Dominik Duka, der 
Vorsitzende des Ökumenischen Rates der Kirchen und Syn-
odalsenior der Böhmischen Brüder, Joel Ruml, sowie der 
Präsident der Föderation Jüdischer Gemeinden, Jirí 
Danícek, in einer gemeinsamen Erklärung Stellung gegen 
diese politische Kampagne und verglichen sie mit der Pro-

paganda im Dritten Reich.

Das in langwierigen Verhandlungen zwischen Staat und 
Religionsgemeinschaften ausgearbeitete Rückgabegesetz 
sieht vor, dass die Kirchen 56 Prozent des beschlagnahm-
ten Eigentums zurückerhalten. Für das restliche Eigentum 
werden die Kirchen mit rund 2,4 Milliarden Euro entschä-
digt. Die Auszahlung dieser Entschädigungsgelder soll 
über einen Zeitraum von 30 Jahren erfolgen. Der Staat 
wird sich im Gegenzug aus der Bezahlung der Pfarrgehäl-
ter zurückziehen.

Im Januar 2012 hatte sich die tschechische Regierungskoali-
tion einstimmig für das Gesetz zur Kirchenrestitution aus-
gesprochen. Mitte Juli stimmte auch das tschechische Abge-
ordnetenhaus dem Restitutionsgesetz zu. Nach dem Veto 
des Senats geht die Vorlage nun zurück in das Abgeordne-
tenhaus, in dem die Regierungsparteien über eine knappe 
Mehrheit verfügen. Ob diese ausreichen wird, ist unklar.

aus der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che Europäisches Russland (ELKER) 
und aus der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche Ural, Sibirien und Fer-
ner Osten (ELKUSFO) teil. Diese Kir-
chen zusammen bilden die Evange-
lisch-Lutherische Kirche Russlands.

Die Synode fasste eine Reihe von Be-
schlüssen, die für die Zukunft der Kir-
che entscheidend sind. Sie nahm 
den Rücktritt des Erzbischofs August 
Kruse an und bestätigte den Bischof 
der ELKER, Dietrich Brauer (Mos-
kau), als kommissarischen Erzbi-
schof der ELK Russlands. Als Stellver-
treter des Erzbischofs wurde der 
stellvertretende Bischof der ELKER, 

Vladimir Proworow (Uljanowsk), be-
stätigt.

Während der Synode wurde ein neu-
es Präsidium der Generalsynode ge-
wählt. Zum Präsidenten der General-
synode wurde Pastor Waldemar Ben-
zel (Jekaterinburg), zur stellvertreten-
den Präsidentin die Verwaltungsleite-
rin der ELKUSFO, Tatjana Muramtse-
wa (Omsk), gewählt.

Es gab personelle Veränderungen in 
der Verwaltung der Kirche und des 
Theologischen Seminars. Der Rektor 
des Theologischen Seminars in No-
wosaratowka, Anton Tichomirow, 
wurde zum Verantwortlichen für die 

Bildungs- und Ausbildungsprogram-
me in der ELK ernannt. Das Theolo-
gische Seminar wurde direkt dem 
Generalkonsistorium unterstellt 
und wird den Unterricht in Kürze 
auf Fernausbildung umstellen.

Die Synode verlief in einer freund-
schaftlichen und geistlich geprägten 
Atmosphäre, die konstruktive Ent-
scheidungen ermöglichte und die 
Einheit der Kirche und die guten Be-
ziehungen zwischen den beiden Re-
gionalkirchen Russlands unter-
strich. 

Die nächste Generalsynode soll 
2014 stattfinden.

AUS DER
EVANGELISCHEN WELT

Bibel-Stiftung ehrt israelischen Autor Elazar Benyoëtz
Berlin/Stuttgart, 28.8.2012 [epd/selk]

Die ökumenische Stiftung Bibel und 
Kultur hat den israelischen Schriftstel-
ler Elazar Benyoëtz für sein Lebens-
werk ausgezeichnet. Bei der Verlei-
hung des Ehrenpreises würdigte die 
Stiftungsvorsitzende, Bundesbil-
dungsministerin Annette Schavan 
(CDU), am 28. August den Aphoristi-
ker als einen der letzten Repräsentan-
ten der deutsch-jüdischen Literatur 
in Israel.

Der 75-Jährige hat zahlreiche Bücher 
mit Essays, Lyrik und Aphorismen ver-
öffentlicht. In seinem Werk geht es 
um Fragen der Religion, der deut-
schen Sprache und der jüdischen Tra-
dition. In Deutschland und Öster-
reich sind unter anderem die Bände 
„Der Mensch besteht von Fall zu 
Fall“ und „Die Eselin Bileams und Ko-
helets Hund“ erschienen.

Benyoëtz wurde 1937 in der Wiener 
Neustadt geboren. Seine Familie 
floh mit ihm ein Jahr darauf nach Je-
rusalem. Dort legte er 1959 das Rab-
biner-Examen ab. Seine ersten Lyrik-
Bände erschienen auf Hebräisch. 
Zwischen 1964 und 1968 wohnte und 
forschte Benyoëtz in Berlin und 
gründete dort das Archiv „Bibliogra-
phia Judaica“. Heute lebt er in Jerusa-
lem und Tel Aviv. 
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Käßmann ist Schirmherrin über Reformationsausstellung
Emden, 31.8.2012 [epd/selk]

Die Reformationsbotschafterin Mar-
got Käßmann hat die Schirmherr-
schaft einer Ausstellung über den Em-
der Reformator Menso Alting (1541-
1612) übernommen. Vom 7. Oktober 
an beleuchten das Ostfriesische Lan-
desmuseum Emden und die Johan-
nes-a-Lasco-Bibliothek in einer Dop-
pelausstellung die Epoche und die 
Theologie des streitbaren Predigers, 

sagte Wolfgang Jahn vom Landesmu-
seum am 31. August. Alting habe sei-
ne Glaubensüberzeugung so vehe-
ment vertreten, dass sie in die Em-
der Revolution von 1595 mündete 
und sich die Stadt von ihrem Landes-
herrn Edzard II. befreite.

In einem Grußwort würdigte Käß-
mann die Ausstellung als prägnan-

Luthers Katechismus in vier Ausgaben neu aufgelegt
Hannover, 4.9.2012 [epd/selk]

Das Lutherische Verlagshaus (lvh) in Hannover hat Martin 
Luthers „Kleinen Katechismus“ in vier inhaltlich gleichen, 
aber optisch unterschiedlich ausgestatteten Ausgaben neu 
aufgelegt. Damit sollen nach Angaben des Verlages ver-
schiedene Zielgruppen angesprochen werden: von der Stu-
dienausgabe für Schüler und Konfirmanden bis zur Leinen-
ausgabe für alle. Die Schrift des Reformators gehöre auch 
fast 500 Jahre nach ihrem Erscheinen zum Kernbestand 
der evangelischen Kirche und habe nichts von ihrer Aktuali-
tät eingebüßt, hieß es.

Der 1529 verfasste „Kleine Katechismus“ bietet eine knap-
pe Einführung in den christlichen Glauben. Er erklärt die 

Zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, 
die Sakramente der Taufe und des Abendmahls sowie die 
Beichte. „Als Lehrbuch ist er bis heute sowohl für den Reli-
gions- und Konfirmandenunterricht als auch für Wissen-
schaft und Forschung unverzichtbar“, sagte Pastor Christof 
Vetter als lvh-Verleger und Geschäftsführer.

Luther war bei seinen Visitationsreisen erschrocken, wie 
wenig die Menschen über die Grundlagen des christlichen 
Glaubens wussten. Mit dem „Katechismus“ wollte er den 
Pastoren eine Hilfe zum Unterricht geben und gleichzeitig 
eine Unterweisung für die ganze Familie in Glaubensfra-
gen bieten.

Die Stiftung Bibel und Kultur mit Sitz in Stuttgart wurde 
1987 gegründet. Sie verleiht jährlich einen undotierten 
Preis an eine Persönlichkeit, die in ihrem Werk biblische 
Themen und Inhalte künstlerisch umsetzt. Zu den bisheri-

gen Preisträgern gehören unter anderem der Maler Neo 
Rauch, der Schriftsteller Arnold Stadler, der Sänger Peter 
Schreier und der Choreograph John Neumeier.

ten Auftakt zum Reformationsjubi-
läum 2017. Die Reformation sei ein 
langjähriger Prozess, an dem auch 
Alting beteiligt gewesen sei. Er ha-
be den Calvinismus in Emden gefes-
tigt und die Stadt, in der ein religi-
öser Pluralismus gelebt wurde, zum 
Brennpunkt konfessioneller Aus-
einandersetzungen in Europa ge-
macht.

Fernseh-Talkshow „Tacheles“ bis 2014 gesichert
Hannover, 10.9.2012 [epd/selk]

Der Fernsehsender „Phoenix“ will sei-
ne Zusammenarbeit mit der evangeli-
schen Talkshow „Tacheles“ aus Hanno-
ver fortsetzen. Bis 2014 sind insge-
samt zwölf Sendungen zum Leitthe-
ma „Christlich glauben, christlich le-
ben, christlich handeln“ geplant, wie 
die Evangelische Kirche in Deutsch-
land (EKD) am 10. September mitteil-
te. Die kontroversen Debatten am ro-
ten Tisch zu aktuellen Themen, an de-
nen auch jeweils ein Bischof oder lei-
tender kirchlicher Repräsentant betei-
ligt ist, werden in der Marktkirche 

von Hannover aufgezeichnet.

„Die Kooperation mit Tacheles und 
der evangelischen Kirche ist Phoenix 
gerade jetzt wichtig“, sagte Pro-
grammgeschäftsführer Michael Hirz. 
Angesichts politischer, wirtschaftli-
cher und technologischer Umwälzun-
gen sehe es Phoenix als seine Aufga-
be an, Hintergründe und Leitlinien 
aufzuzeigen. Dazu gehöre auch die 
christliche Sicht auf gesellschaftliche 
Phänomene und Entwicklungen. 
Auch die EKD begrüßte die Fortset-

zung der Reihe, die seit 1999 zu se-
hen ist. „Ein interessiertes Publikum 
kann auf Phoenix verfolgen, wie viel 
Orientierung der christliche Glaube 
im Blick auf Themen unserer Zeit bie-
tet“, sagte der EKD-Medienbeauftrag-
te Markus Bräuer. Die Zusammenar-
beit mit Phoenix habe sich bewährt.

Tacheles wird veranstaltet von der 
Evangelischen Kirche im NDR und 
gemeinsam getragen von der EKD, 
der hannoverschen Landeskirche 
und der Klosterkammer Hannover. 

Scheidender Direktor: Evangelische Akademie verliert an Präsenz
Bad Boll, 10.9.2012 [epd/selk]

Der scheidende Direktor der Evangelischen Akademie Bad 
Boll, Joachim L. Beck, bedauert die abnehmende Präsenz 

seines Hauses auf gesellschaftlich wichtigen Feldern. Auf-
grund finanzieller Einschnitte könne die Akademie bei den 
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EU-Gerichtshof: Religion muss öffentlich gelebt 
werden können
Luxemburg, 10.9.2012 [epd/selk]

Können Flüchtlinge ihre Religion in 
ihrem Heimatland nur bei drohen-
den schweren Strafen in der Öffent-
lichkeit ausüben, stellt dieses eine 
Verfolgung und ein Grund für die Ge-
währung von Asyl dar. Die betroffe-
nen Menschen können nicht darauf 
verwiesen werden, ihre Religion nur 
in privaten Räumen zu praktizieren, 
entschied der Europäische Gerichts-
hof (EuGH) am 5. September in Lu-
xemburg. (AZ: C-71/11 und C-99/11).

Im konkreten Fall waren zwei Mitglie-
der der muslimischen Ahmadiyya-Ge-
meinschaft, eine islamische Erneue-
rungsbewegung, aus Pakistan nach 
Deutschland geflohen. Sie beantrag-
ten Asyl und Schutz als Flüchtlinge, 
da sie wegen ihrer Glaubensrichtung 
gezwungen waren, ihr Heimatland 

zu verlassen. In Pakistan drohen Ah-
madiyya-Mitgliedern bis zu drei Jah-
re Haft, wenn sie von sich behaup-
ten, Muslime zu sein, ihren Glauben 
als »Islam« bezeichnen, oder wenn 
sie um neue Anhänger werben. Bei 
der Verunglimpfung des Namens des 
Propheten Mohammed sieht das pa-
kistanische Strafgesetzbuch die To-
desstrafe oder lebenslange Haft vor.

Bei den deutschen Behörden hatten 
die Flüchtlinge angegeben, dass sie 
in ihrem Heimatdorf mehrmals von ei-
ner Gruppe von Leuten geschlagen, 
mit Steinen beworfen und mit dem To-
de bedroht wurden. Grund sei ledig-
lich ihr Beten auf dem öffentlichen 
Gebetsplatz gewesen. Bei der Polizei 
seien sie wegen Beleidigung des Pro-
pheten Mohammed angezeigt wor-

den. Die deutschen Behörden werte-
ten dies jedoch nicht als „asylrele-
vante“ Verfolgung. Die Flüchtlinge 
hätten ihren Glauben einfach nicht 
in der Öffentlichkeit ausüben müs-
sen, hieß es.

Der EU-Gerichtshof stellte nun klar, 
dass die Religionsfreiheit auch das 
Ausüben des Glaubens in der Öffent-
lichkeit garantiere. Drohen dabei 
schwere Strafen, sei dies als Verfol-
gung anzusehen. Den Flüchtlingen 
sei es nicht zuzumuten, dass sie auf 
ihre Glaubensbekundungen oder -
betätigungen verzichten, nur um die 
Gefahr der Verfolgung zu vermeiden. 
Über die beiden verhandelten Fälle 
muss nun das Bundesverwaltungs-
gericht in Leipzig abschließend ent-
scheiden.

interkulturellen Debatten und theologischen Fragestellun-
gen kaum mehr etwas bieten, sagte Beck am 7. September 
dem Evangelischen Pressedienst (epd). Beck wird am 30. 
September nach 18 Jahren an der Akademie – davon acht 
als Direktor – verabschiedet. Seine Amtszeit war von star-
ken finanziellen Kürzungen gekennzeichnet. Von 127 Stel-
len mussten zunächst 28 gestrichen werden, bis 2013 soll 
die Zahl der Studienleiter noch einmal von 17 auf 9 redu-
ziert werden.

Dennoch sehe er sich nicht als Verwalter des Mangels, son-
dern als Gestalter von Veränderungen, sagte er. So seien 
in den vergangenen Jahren auch 6,5 Millionen Euro in den 
neuen Südflügel mit 60 Einzelzimmern und drei Tagungs-
räumen investiert worden. Mit ihren gesellschaftspoliti-
schen Angeboten erreiche die Akademie Menschen, die 

von der Ortsgemeinde nicht erreicht würden.

Der Direktor und evangelische Pfarrer verteidigte die Ent-
scheidung der Akademie, immer wieder auch umstrittene 
Referenten einzuladen wie den palästinensischen Gesund-
heitsminister Basem Naim, der als Unterstützer der terro-
ristischen „Hamas“ gilt. „Wir sollten noch viel öfter Grenz-
gänger sein“, sagte Beck. In der Akademie sollte zu wichti-
gen Themen mit allen Beteiligten geredet werden, das gel-
te auch für den Nahostkonflikt.

Der scheidende Direktor leitet künftig in Stuttgart die Fort-
bildung für Gemeinde und Diakonie bei der Landeskirche. 
Ein Nachfolger für die Akademie Bad Boll, die unter den 
Evangelischen Akademien in Deutschland die älteste und 
mitarbeiterstärkste ist, steht noch nicht fest.

Jubiläumsmarke für Bibelgesellschaft präsentiert

Stuttgart, 11.9.2012 [epd/selk]

Sonderbriefmarke zum 200-jährigen Bestehen der Deutschen 
Bibelgesellschaft

Zum 200-jährigen Bestehen der Deutschen Bibelgesell-
schaft ist eine Sonderbriefmarke vorgestellt worden. Die 
85-Cent-Marke zeigt einen Ausschnitt aus dem ersten von 
der württembergischen Bibelanstalt herausgegebenen Neu-
en Testament nach der Übersetzung Martin Luthers aus 
dem Jahr 1815. Die Abbildung zeigt die Geburt Jesu. Zu le-
sen ist dort auch der Vers, der seine Beschneidung er-
wähnt: „Und da acht Tage um waren, daß das Kind beschnit-
ten würde, da ward sein Name genannt Jesus“ (Lukas 2, 
Vers 21). Einen Zusammenhang mit der aktuellen Beschnei-
dungsdebatte gebe es nicht, hieß es am 11. September bei 
der Präsentation im Stuttgarter Rathaus. Das Motiv sei 
schon im vergangenen Jahr ausgewählt worden.

„Die Wege des Herrn sind unerforschlich“, sagte der würt-
tembergische Landesbischof Frank Otfried July. Der Bezug 
auf die aktuelle gesellschaftliche Diskussion zum Thema 
Beschneidung sei zwar ungewollt, trotzdem sehe man dar-
an, „dass und wie biblische Geschichten mitten in unser 
Leben hineinsprechen“, betonte der Bischof.

Deshalb sei es umso wichtiger, dass Menschen die Heilige 
Schrift neu kennen lernen. Dazu bedürfe es weiterhin der 
Arbeit der Bibelgesellschaft und der Umsetzung ihres 
missionarischen Gründungsgedankens. „Wo Menschen 
sich mit der Bibel beschäftigen, kann in ihnen Glaube ent-
stehen und wachsen“. Die Briefmarke sei ein schönes Sym-
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Theologieprofessorin warnt vor Überlastung der Pfarrer
Hannover, 17.9.2012 [epd/selk]

Die Bochumer evangelische Theolo-
gieprofessorin Isolde Karle hat von 
den Kirchenleitungen bessere Arbeits-
bedingungen für Pfarrer verlangt. 
„Pfarrerinnen und Pfarrer sollten mit 
einem freien Tag und guten Vertre-
tungsregelungen rechnen können“, 
sagte sie am 17. September beim 72. 
Deutsche Pfarrerinnen- und Pfar-
rertag in Hannover. Bei dem Kon-
gress diskutieren rund 250 evangeli-
sche Pfarrer über den Wandel ihres 
Berufsbildes.

Karle wandte sich laut Redemanu-
skript gegen standardisierte Arbeits-
anweisungen für Pfarrer. Durch sie 
werde die berufstypische Handlungs-
freiheit der Seelsorger aufs Spiel ge-
setzt. Pfarrer hätten ein hohes Berufs-

ethos und versuchten, notfalls auch 
zu ungelegener Zeit für diejenigen da 
zu sein, die sie brauchten. Gegenwär-
tig aber hätten sie durch steigende An-
sprüche der Verwaltung mit einer 
deutlich vermehrten Arbeitsbelas-
tung zu kämpfen.

„Pfarrerinnen und Pfarrer sind Kon-
taktpfleger von Beruf“, unterstrich 
Karle. Unter den Bedingungen einer 
anonymisierten und vereinzelten Ge-
sellschaft gewönnen überschaubare 
Sozialgebilde wie Kirchengemeinden 
heute neu an Attraktivität. „Men-
schen brauchen die Vertrautheit von 
Zeiten, Orten und Gesichtern.“ Nur in 
persönlichen Begegnungen entstehe 
Vertrauen, gerade im Zeitalter der me-
dialen Kommunikation. Deshalb sei-

en die vielen Begegnungen des Pfar-
rers oder der Pfarrerin mit Gemeinde-
mitgliedern kaum hoch genug einzu-
schätzen.

In Deutschland gibt es nach Angaben 
des Verbandes derzeit rund 24.000 
aktive Pastoren, unter ihnen ein Drit-
tel Frauen. Die Pfarrerschaft sehe 
sich jedoch einem akuten Nach-
wuchsmangel gegenüber, hieß es. 
Die Zahl der Theologiestudierenden 
sei stark gesunken. Dies werde sich 
ab 2015 als Pfarrermangel bemerkbar 
machen. 

Der evangelische Pfarrerverband hat 
in Deutschland rund 21.000 Mitglie-
der. Die katholische Kirche beschäf-
tigt rund 14.000 Priester.

bol für die Verbreitung der Bibel in al-
le Welt, so July.

Im Anschluss sollte am Stuttgarter 
Marktplatz an dem Ort eine Gedenkta-
fel enthüllt werden, wo früher das 
Gründungshaus der Bibelgesell-
schaft gestanden hatte. Am 11. Sep-
tember 1812 war in der Wohnung des 
Kaufmanns Tobias Heinrich Lotter 

die württembergische Bibelanstalt ge-
gründet worden. Aus ihr ging 1981 
die Deutsche Bibelgesellschaft her-
vor.

Die Deutsche Bibelgesellschaft gibt 
im Auftrag der Evangelischen Kirche 
in Deutschland (EKD) die revidierte 
Luther-Bibel heraus. In ihrem Pro-
gramm befinden sich moderne Über-

setzungen wie die Basis-Bibel, Bibel-
versionen für Computer und Smart-
phone, aber auch wissenschaftlich-
kritische Ausgaben in den Urspra-
chen der Bibel, Hebräisch und Grie-
chisch. Außerdem fördert sie Bibel-
übersetzungen für Volksgruppen, de-
nen die Heilige Schrift noch nicht in 
ihrer Muttersprache zur Verfügung 
steht.

Pfarrer nimmt höchstdotierten Lyrik-Preis entgegen
Hannover/Leipzig, 12.9.2012 [epd/selk]

Der Dichter und evangelische Theologe Christian Lehnert 
hat am 12. September den mit 20.000 Euro dotierten Hölty-
Preis für Lyrik der Stadt Hannover entgegengenommen. 
Die Auszeichnung ist nach Angaben der Stadt der höchstdo-
tierte Lyrik-Preis im deutschsprachigen Raum. Lehnerts Ge-
dichte hätten starke poetische Kraft und strahlten „selten 
gewordene Würde und Schönheit“ aus, urteilte die Jury. 
Als Kenner der christlichen, jüdischen und muslimischen 
Tradition schaue Lehnert mit traditionsgeschultem Blick 
auf die menschliche Existenz.

Der gebürtige Dresdener Lehnert (43) leitet das Liturgiewis-
senschaftliche Institut der Vereinigten Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche Deutschlands (VELKD) an der Universität 
Leipzig. Zuvor war er Studienleiter für Theologie und Kul-
tur an der Evangelischen Akademie in Wittenberg sowie 
Pfarrer bei Dresden. Neben Theologie hat Lehnert in Leip-
zig, Berlin und Jerusalem auch Orientalistik studiert.

Längere Zeit lebte er in Israel und Nordspanien. Seit 1997 
publiziert er vor allem im Suhrkamp-Verlag Gedichtbände 
und erhielt zahlreiche Auszeichnungen und Stipendien. 
2011 erschien sein viel beachteter Band „Aufkommender 

Atem“.

Lehnert schrieb auch Texte für Opern und Musiktheater, 
unter anderem in Zusammenarbeit mit dem Komponisten 
Hans-Werner Henze. In Zusammenarbeit mit der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) schuf Lehnert den Text 
für das 2011 uraufgeführte Musiktheater „Paulus“.

Die EKD beglückwünschte den Dichter-Theologen am 12. 
September. „Mit Christian Lehnert wurde ein Hölty-Preis-
träger erkoren, der Pfarramt und Dichtkunst in faszinie-
render Weise verbindet“, schrieb der sächsische Landesbi-
schof Jochen Bohl, der auch stellvertretender EKD-Rats-
vorsitzender ist. Lehnert sei ein „Meister der poetischen 
Präzision.“

Der Hölty-Preis erinnert seit 2008 in zweijährigem Rhyth-
mus an den Dichter Ludwig Christoph Heinrich Hölty, der 
1748 im Kloster Mariensee bei Hannover geboren wurde 
und schon mit 27 Jahren 1776 in Hannover starb. Den ers-
ten Hölty-Preis erhielt der Lyriker Thomas Rosenlöcher. 
2010 ging die Auszeichnung an Paulus Böhmer.
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Hermannsburg/ Kr. Celle, 21.9.2012 [epd/selk]

Die neue kirchliche Fachhochschule 
in Hermannsburg bei Celle hat die 
staatliche Anerkennung erhalten. 
Die Fachhochschule für Interkulturel-
le Theologie (FIT) bietet einen Mas-
ter- und zwei Bachelorstudiengänge 
an, wie das niedersächsische Wissen-
schaftsministerium am 5. September 
in Hannover mitteilte. Die Hochschu-
le ist aus dem evangelisch-lutheri-
schen Missionsseminar in Hermanns-
burg hervorgegangen, welches Ende 
August nach 150 Jahren geschlossen 
wurde. Am 2. Oktober soll sie feier-
lich eröffnet werden.

Im Verlauf des Festakts werden auch 
die neuen Studierenden der FIT vor-
gestellt, teilt die Hochschule mit. Ob-
wohl seit der staatlichen Anerken-
nung im Juli nicht viel Zeit war, hät-
ten sich 16 Kandidatinnen und Kandi-
daten für die innovativen Program-
me beworben. Der gemeinsam mit 
der Universität Göttingen seit 2009 
durchgeführte Masterstudiengang „In-
tercultural Theology“ habe im Winter-
semester 2012 mit 20 eingeschriebe-
nen Studierenden die vorgesehene 
Höchstteilnehmerzahl erreicht; das 
Konzept sei also gut angekommen.

Zielsetzung der Fachhochschule für 
Interkulturelle Theologie sei es, die 
Tradition kritischer protestantischer 
Arbeit und lutherischer Theologien 
in einen Dialog mit pfingstlerischen 
und charismatischen Bewegungen 

zu bringen, eine Schnittstellenfunkti-
on zwischen der Ausbildung an den 
evangelischen Fakultäten und den un-
terschiedlich geprägten Theologien 
Afrikas, Asiens und Lateinamerikas 
zu etablieren und einen Beitrag zur 
interkulturellen Begegnung und zur 
Integration zu leisten. Damit werde 
der Erkenntnis Rechnung getragen, 
dass transnationale Migrationsbewe-
gungen und die intensivierte Begeg-
nung und Durchdringung verschiede-
ner Kulturen im Zuge der Globalisie-
rung ein hohes Maß an interkulturel-
ler Gesprächsfähigkeit erfordern.

Die Anerkennung der Ausbildungs-
stätte ist zunächst auf fünf Jahre be-
grenzt, hieß es. Niedersachsens Wis-
senschaftsministerin Johanna Wan-
ka (CDU) begrüßte die Entscheidung 
des deutschen Wissenschaftsrates, 
des wichtigsten wissenschaftspoliti-
schen Beratungsgremiums von Bund 
und Ländern. Der Rat habe betont, 
dass die große Nähe zu den evangeli-
schen Trägerkirchen keinen Einfluss 
auf die wissenschaftliche Arbeit ha-
ben werde.

Der braunschweigische Landesbi-
schof Friedrich Weber sicherte der 
neuen Hochschule seine Unterstüt-
zung zu: „Als Trägerkirchen haben 
wir uns für die Entwicklung der Hoch-
schule eingesetzt und werden sie 
auch weiterhin unterstützen und da-
mit gesellschaftliche Verantwortung 

übernehmen.“ Weber leitet den 
Missionsausschuss des Evangeli-
schen Missionswerkes in Nieder-
sachsen. Schon jetzt studieren junge 
Menschen aus fast zehn Ländern wie 
Deutschland, Äthiopien, Ruanda, In-
dien oder Kasachstan an der Fach-
hochschule.

Der offizielle Lehrbetrieb werde mit 
dem Wintersemester 2012/13 aufge-
nommen, sagte Gründungsdirektor 
Frieder Ludwig. Die Bachelor-Stu-
diengänge „Interkulturelle Theolo-
gie, Migration und Gemeindeleitung“ 
sowie „Missionswissenschaft und In-
ternationale Diakonie“ seien bundes-
weit einzigartig. Der Masterstudien-
gang „Intercultural Theology“ sei zu-
sammen mit der Universität Göttin-
gen entwickelt worden.

Das Missionsseminar in Hermanns-
burg war die einzige landeskirchli-
che Einrichtung in Deutschland, die 
Pastorinnen und Pastoren gezielt für 
den Auslandsdienst geschult hat. 
Seit 1849 wurden die Missionare in 
19 Länder außerhalb Europas ent-
sandt. Der Heidepastor Ludwig 
Harms (1808-1865) hatte das Missi-
onswerk gegründet und mit der Aus-
bildung begonnen. Seitdem wurden 
rund 700 junge Männer und ab 1991 
auch Frauen ins Ausland entsandt. 
Heute haben die Partnerkirchen ei-
gene theologische Ausbildungsstät-
ten.

Neue kirchliche Fachhochschule Hermannsburg offiziell 
anerkannt

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutsch-
land (ACK) hat den Aufruf prominenter Christen zur Über-
windung der Kirchenspaltung grundsätzlich begrüßt. Das 
Ziel könne jedoch nicht eine „Einheitskirche“ sein, in der 
die Differenzen in den theologischen Erkenntnissen unbe-
rücksichtigt bleiben, erklärte der ACK-Vorstand, zu dem 
auch der Bischof der Selbständigen Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche (SELK), Hans-Jörg Voigt gehört, am 14. Septem-
ber in Frankfurt am Main. Der Verband repräsentiert die 
große Mehrheit der rund 50 Millionen in Deutschland le-
benden Christen. Zwar gehe es den Kirchen um das, was in 

dem Anfang September veröffentlichten Aufruf „Ökumene 
jetzt!“ als „gelebte Einheit“ bezeichnet wird. Die Kirchen 
hätten allerdings noch keine gemeinsame Antwort auf die 
Frage, wie Einheit und historisch gewachsene Vielfalt in 
Einklang gebracht werden könnten, hieß es weiter. Geleb-
te Einheit sei nicht nur an Strukturen gebunden, sondern 
äußere sich auch darin, dass Menschen „gemeinsam Chris-
tus bezeugen und ihren Glauben mit anderen teilen“. Es 
gehe in der Ökumene auch darum, den Blick über die Be-
ziehungen zwischen der evangelischen und der katholi-
schen Kirche hinaus zu weiten und auch die Minderheits-

NACHRICHTEN
AUS DER ÖKUMENE

ACK: Ziel der Ökumene ist keine „Einheitskirche“
Frankfurt a.M., 17.9.2012 [nach epd] 
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Hamburg, 17.9.2012 [nach epd] 

Kasper beklagt Verschlechterung des ökumenischen Klimas

Kardinal Walter Kasper warnt vor 
Rückschritten in der Ökumene. „Ge-
genwärtig deutet leider vieles auf ei-
ne Verschlechterung des ökumeni-
schen Klimas hin“, heißt es in einem 
Beitrag des früheren „Ökumene-Mi-
nister“ des Vatikans für die Hambur-
ger Wochenzeitung „Die Zeit“. Das un-
terschiedliche Kirchenverständnis 
und die unterschiedliche Kirchen-
struktur seien keine abstrakten Pro-
bleme, sondern hätten „ins Leben ein-
schneidende, konkrete Konsequen-
zen“. Damit reagierte Kasper auf den 
von prominenten Katholiken und Pro-

testanten veröffentlichten Aufruf 
„Ökumene Jetzt!“. Der Aufruf wirbt 
für ein Ende der Kirchenspaltung. Kas-
per betonte, das unterschiedliche Kir-
chenverständnis stehe der Sehn-
sucht vieler ökumenisch engagierter 
Christen nach Eucharistiegemein-
schaft im Wege. Der katholische Theo-
loge hält demgegenüber die Einheit 
aller Christen als verpflichtend. „Die 
Spaltung der Christenheit ist dage-
gen ein Widerspruch zum Willen Je-
su und ein Skandal vor der Welt.“ Mit 
Blick auf ethische Fragen hält es Kas-
per für wichtig, sich auf der Grundla-

ge der Zehn Gebote und des Evange-
liums neu um gemeinsame Antwor-
ten zu bemühen. Kasper, bis 2010 
Präsident des päpstlichen Einheits-
rats, forderte zudem, „die gemeinsa-
men Fundamente zu sichern, sie 
wach und lebendig zu halten“. Fun-
damente seien der Glaube an den 
einen Gott, Jesus Christus und das 
Wirken des Heiligen Geistes sowie 
die Hoffnung auf das ewige Leben. 
„Ohne dieses Fundament hängen al-
le ökumenischen Bemühungen in 
der Luft, wird unser gemeinsames 
Zeugnis in der Welt gegenstandslos.“

Kardinal Walter Brandmüller sieht den deutschen Katholi-
zismus in einer desolaten Verfassung. Seit Jahrzehnten be-
finde sich dieser „in einem Zustand der Lähmung und der 
Schwäche", sagte Brandmüller am 16. September in Aschaf-
fenburg. So lasse sich der Sendungsauftrag der Kirche 
nicht erfüllen, bemängelte er im Abschlussgottesdienst des 
Kongresses „Freude am Glauben". Brandmüller war bis 
2011 Präsident der Päpstlichen Historikerkommission in 
Rom. Indirekt kritisierte der 83-jährige Kardinal auch den 
von der Deutschen Bischofskonferenz initiierten Dialogpro-
zess, dessen zweite zentrale Veranstaltung am Wochenen-
de in Hannover stattfand: „Vom Dialog ist im Evangelium 
mit keinem Wort die Rede." Zur Ausbreitung des Glaubens 
seien weniger Strukturreformen oder pastorale Strategien 
gefragt, sondern vor allem das persönliche Zeugnis der 
Gläubigen, so Brandmüller. Papst Benedikt XVI. habe mit 

dem „Jahr des Glaubens", das in wenigen Wochen eröffnet 
wird, insbesondere den Katholiken in Mitteleuropa eine 
„lebensrettende Medizin" verordnet, hob der Kardinal her-
vor. Um sich in einer „mehrheitlich glaubenslosen, wenn 
nicht glaubensfeindlichen Umwelt" behaupten zu können, 
bräuchten sie Durchhaltevermögen und tägliche Übung. 
Sie müssten sich um eine intensivere Kenntnis und Praxis 
des Glaubens bemühen. Dabei sei Glaube „kein Speisen à 
la Carte, bei dem man sich nur auswählt, was einem 
schmeckt", sondern die Zustimmung zum ganzen Glauben 
der Kirche. Der Kongress „Freude am Glauben" fand zum 
zwölften Mal statt. Das dreitägige Treffen stand unter dem 
Motto „Die Kirche - mehr als eine Institution". Das veran-
staltende „Forum Deutscher Katholiken" zählte rund 1.000 
Teilnehmer. Die Vereinigung versteht sich als „lockerer Zu-
sammenschluss papst- und kirchentreuer Katholiken".

Kardinal Brandmüller: Deutscher Katholizismus in 
„Lähmung"
Berlin, 16.9.2012 [KAP] 

Hannover, 10.9.2012 [epd] 

So viel Tempo wie möglich, so viel Geduld wie nötig
EKD zu „Ökumene jetzt“

Der Aufruf „Ökumene jetzt“ steht nach Ansicht des evange-
lischen Theologen Thies Gundlach in reformatorischer Tra-
dition. Die beiden Erinnerungsdaten 500 Jahre Reformati-
on und 50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil, auf die der 
Appell verweist, seien glänzende Gelegenheiten, die Öku-

mene mit neuem Schwung zu versehen, sagte der Vizeprä-
sident im Kirchenamt der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD). Aus evangelischer Sicht sei die Reformation 
noch nicht vollendet, äußerte der Vizepräsident. Auf Ebe-
ne der Gemeinde sollte „alles ökumenisch Mögliche und 

kirchen wahrzunehmen. Als Beispiel 
nannte der Dachverband von 17 Kir-
chen und kirchlichen Gemeinschaf-
ten die orthodoxe Kirche und die Frei-
kirchen. Mit dem Aufruf „Ökumene 
Jetzt!“ wollen prominente Katholiken 
und Protestanten der Unzufrieden-

heit an der Kirchenbasis über verkrus-
tete Kirchenstrukturen mehr Gehör 
verschaffen. Zu den mehr als 20 Erst-
unterzeichnern zählen der Fernseh-
moderator Günther Jauch, der Schrift-
steller Arnold Stadler, Altbundespräsi-
dent Richard von Weizsäcker, die 

SPD-Politiker Frank-Walter Steinmei-
er und Wolfgang Thierse sowie die 
CDU-Politiker Norbert Lammert und 
Thomas de Maizière. Der Volltext des 
Aufrufs unter www.oekumene-
jetzt.de; der ACK-Kommentar unter 
www.oekumene-ack.de)
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von beiden Seiten Gewollte“ nicht 
nur zugelassen, sondern auch be-
stärkt und durch gemeinsame Zei-
chen belebt werden. Zugleich warb 
der Theologe: „In ökumenischen Din-
gen so viel Tempo wie möglich, aber 
auch so viel Geduld wie nötig.“ Mit Zu-
stimmung reagierte Gundlach auf die 
Empfehlung in dem Ökumene-Ap-
pell, den weiteren Weg der konfessio-
nellen Annäherung nicht allein den 

Kirchenleitungen zu überlassen. Die 
Stärkung der Einheit der Kirchen sei 
Aufgabe aller Christen: „Wir nehmen 
schon jetzt dankbar wahr, dass evan-
gelische und katholische Christen 
sehr viel mehr verbindet als trennt.“ 
In diesem Zusammenhang mahnt der 
theologische Vizepräsident, es dürfe 
auf keiner Ebene der Eindruck geför-
dert werden, als sei Theologie in öku-
menischen Zusammenhängen gleich-

gültig. Über die theologischen Grün-
de für die unterschiedlichen Kirchen-
verständnisse müsse immer wieder 
nachgedacht werden. Denn die Er-
kenntnisse der Reformatoren, etwa 
im Blick auf das Priestertum aller Ge-
tauften oder die Einladung zum 
Abendmahl an alle Getauften, wür-
den auch heute noch gelten. Sie soll-
ten nicht übergangen werden, argu-
mentierte Gundlach.

London, 13.9.2012 [nach KAP] 

Anglikaner: Weg frei für Synodenabstimmung über 
Bischöfinnen

Die Generalsynode der anglikanischen Staatskirche von 
England wird jetzt im November doch über die Weihe weib-
licher Bischöfe abstimmen. Dazu gaben die Bischöfe im 
September grünes Licht. Sie modifizierten bei ihrer Sit-
zung einen umstrittenen Änderungsantrag von vergange-
nem Juli, durch den eine Abstimmung der Generalsynode 
über die Frage vertagt worden wäre. Es war befürchtet wor-
den, der Antrag könne aufgrund des strittigen Passus in 
dem komplizierten Abstimmungsverfahren scheitern. 
Dann wäre die Frage der Bischöfinnen auf mehrere Jahre 
hin blockiert gewesen. Der anglikanische Primas und Erzbi-
schof von Canterbury Rowan Williams betonte, das Votum 
zur Abänderung sei mit großer Mehrheit gefallen. Die Mehr-
heit der Bischöfe hoffe nun, dass die Kirchenrechtsbestim-
mung zur Einführung von Bischöfinnen bei der Generalsyn-
ode Mitte November in London verabschiedet werden kön-
ne. Weitgehend modifiziert wurde der Synodenantrag von 
Juli. Diesem zufolge sollten Pfarrer, die weibliche Amtsträ-
ger ablehnen, einem männlichen Bischof unterstellt wer-
den, der die Kritik an Bischöfinnen teilt. Die Kritiker des An-
trags, die sich jetzt durchsetzten, hatten erklärt, damit wer-

de die Diskriminierung von Frauen verstärkt. Zudem wer-
de die Gültigkeit ihrer Weihen in Zweifel gezogen. Der Ab-
stimmungsmodus der Generalsynode beinhaltet mehrere 
Hürden. Damit ein Votum angenommen ist, müssen drei 
„Häuser" - Bischöfe, Geistlichkeit und Laien - jeweils mit 
Zweidrittelmehrheit zustimmen. Zuvor muss eine Vorlage 
mit einfacher Mehrheit die Delegiertenversammlungen 
der beiden anglikanischen Kirchenprovinzen Canterbury 
und York passieren. Jedes Verfehlen einer Mehrheit bedeu-
tet das Aus für den entsprechenden Antrag. Bereits die 
Freigabe des Frauenpriestertums in der Kirche von Eng-
land 1992 sowie in mehreren anglikanischen Nationalkir-
chen hat die anglikanische Weltgemeinschaft an den 
Rand der Spaltung geführt. Der Beschluss hatte damals ei-
ne hauchdünne Mehrheit. Er wäre gescheitert, wenn nur 
drei Delegierte der Laien anders votiert hätten. Die Gene-
ralsynode tagt vom 19. bis 21. November in London. Zu Jah-
resende scheidet Rowan Williams als anglikanischer Pri-
mas aus. Seine Amtszeit war überschattet unter anderem 
von der Frage der Bischofsweihe für Frauen und beken-
nende Homosexuelle.

Protestanten und Katholiken diskutieren über 
Kirchenlehre

Wien/Rom, 22.8.2012 [selk / idea] 

Evangelische Delegation für Gesprächsreihe benannt

Die Gemeinschaft Evangelischer Kir-
chen in Europa (GEKE / Leuenberger 
Kirchengemeinschaft) hat ihre Dele-
gation für die im vergangenen Jahr 
vereinbarte Gesprächsreihe mit dem 
Vatikan benannt. Dabei soll es um 
Fragen der Kirchenlehre gehen. Die 
erste Begegnung wird vom 7. bis 10. 
Februar 2013 in Wien stattfinden. 
Wie die GEKE am 22. August in Wien 
mitteilte, wird der Catholica-Beauf-
tragte der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands 
(VELKD), Landesbischof Friedrich We-
ber (Wolfenbüttel), die protestanti-
sche Delegation leiten. Leiter der rö-
misch-katholischen Delegation ist 
der Präsident des Päpstlichen Rates 
zur Förderung der Einheit der Chris-

ten, Kurt Kardinal Koch. Als mögliche 
Fragestellungen der Konsultationen 
nennt die GEKE die Einheit der Kir-
che Jesu Christi in ihrer Vielfalt und 
die gemeinsamen Herausforderun-
gen für die Kirchen in der heutigen 
Zeit. Der Generalsekretär der GEKE, 
Bischof Michael Bünker (Wien), er-
klärte: „Dem Gespräch über das Ver-
ständnis von Kirche und vom Weg zu 
ihrer Einheit kommt derzeit in der 
Ökumene oberste Priorität zu.“ Das 
Grundsatzdokument der GEKE „Die 
Kirche Jesu Christi“ von 1994 könne 
dafür eine gute Ausgangsbasis bil-
den. Zur Leuenberger Kirchengemein-
schaft gehören 105 sich als luthe-
risch reformiert, uniert, methodis-
tisch und vorreformatorisch verste-

hende Kirchen, die einander trotz 
bestehender Lehrdifferenzen Kan-
zel- und Abendmahlsgemeinschaft 
gewähren. Die GEKE führte nach ei-
genen Angaben bereits „erfolgreiche 
Konsultationen“ mit den orthodoxen 
und anglikanischen Kirchen sowie 
der Europäischen Baptistischen Fö-
deration. 

Die Selbständige Evangelisch-Luthe-
rische Kirche (SELK) gehört der 1973 
gegründeten Leuenberger Kirchen-
gemeinschaft nicht an, weil sie darin 
eine Union sich widersprechender 
Bekenntnisse sieht, die gegen 
Schrift und Bekenntnis verstößt 
(Grundordnung der SELK, Artikel 
2.2).
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ÖRK: Neues Missions-Konzept für Weltkirchenrat
Genf/Kolympari, 10.9.2012 [epd] 

Der Weltkirchenrat hat ein neues Konzept für Mission und 
Evangelisation vorgelegt. In Zukunft sollten Menschen an 
den Rändern der Gesellschaft gleichberechtigt bei der Ver-
kündigung des Glaubens mitwirken, heißt es in einem Pa-
pier, das der Zentralausschuss des Ökumenischen Rates 
der Kirchen (ÖRK) auf seiner Tagung in Kolympari auf Kre-
ta verabschiedete. Menschen an den Rändern der Gesell-
schaft verkörperten oft ein eindrucksvolles Potenzial akti-
ver Hoffnung und großer Beharrlichkeit, die bei der Verkün-
digung des Glaubens nötig seien, hieß es. Laut dem Doku-

ment soll es eine Verlagerung von der „Mission hin zu den 
Rändern“ zu einer „Mission von den Rändern her“ geben. 
„Mission von den Rändern her versucht, gegen die Unge-
rechtigkeit in Leben, Kirche und Mission anzugehen“, 
heißt es. Mission dürfe keine Einbahnstraße von den 
Mächtigen zu den Machtlosen, von den Reichen zu den Ar-
men und von den Privilegierten zu den Ausgegrenzten 
sein. Das Dokument mit dem Titel „Gemeinsam zum Le-
ben“ soll der nächsten ÖRK-Vollversammlung vorgelegt 
werden, die 2013 im südkoreanischen Busan tagt.

Sächsischer Pfarrer soll eigene Ehefrau exkommunizieren
Oßling/Dresden, 28.8.2012 [selk/idea] 

Nach dem Austritt der Ehefrau des 
sächsischen Pfarrers Gerald Brause 
(Oßling bei Kamenz), Ute Brause, 
aus der Evangelisch-lutherischen Lan-
deskirche Sachsens wurde der Pfar-
rer durch Landesbischof Jochen Bohl 
(Dresden) schriftlich darauf hingewie-
sen, dass er seine Ehefrau nach de-
ren Kirchenaustritt das Heilige Abend-
mahl nicht mehr reichen dürfe. Bohl 
stellte klar, dass er kein Verständnis 
für die Gewissensnöte Frau Brauses 
habe, die sie zum Kirchenaustritt be-
wogen hatten und betonte: Sollte sie 
der „Bitte“, nicht am Abendmahl teil-
zunehmen, nicht nachkommen, könn-
te eine „schwierige Situation“ für ih-
ren Mann entstehen. Ute Brause, 
seit 28 Jahren mit Gerald Brause ver-
heiratet, ist infolge des Kirchenlei-
tungsbeschlusses, der es homosexuel-
len Pfarrern in Einzelfällen erlaubt, 
mit ihrem Partner gemeinsam im 
Pfarrhaus zu leben, aus der Landes-
kirche ausgetreten. „Wir haben diese 
Entwicklung seit etwa 20 Jahren beob-
achtet. Am Ende standen nur noch 
die württembergische und die sächsi-
sche Landeskirche auf dem Funda-

ment der Bibel“, berichtete Ute Brau-
se gegenüber der Presseagentur 
idea. „Am Ende war mir klar, dass 
ich Gott mehr gehorchen muss als 
den Menschen.“ Ute Brause, die bis-
lang bei der Diakonie in Kamenz an-
gestellt war und ihren Arbeitgeber un-
verzüglich über ihren Kirchenaustritt 
informierte, erhielt eineinhalb Wo-
chen später die Kündigung. Wie die 
Sprecherin des Diakonischen Werks 
der Evangelisch-Lutherischen Landes-
kirche Sachsens, Sigrid Winkler, auf 
Anfrage des Pressedienstes idea sag-
te, treffe das Diakonische Werk im Kir-
chenbezirk Kamenz als rechtlich selb-
ständiger Träger auch personelle Ent-
scheidungen eigenständig. Generell 
gelte aber, dass ein Kirchenaustritt ei-
nes Mitarbeiters juristisch anders zu 
beurteilen sei, als die Anstellung 
bzw. Beschäftigung von (noch) nicht 
kirchlich gebundenen Mitarbeitern. 
Letzteres sei möglich.

Pfarrer Gerald Brause, der in diesem 
Jahr sein 25-jähriges Ordinationsjubi-
läum begeht, also noch zu DDR-Zei-
ten ordiniert wurde, sagte gegenüber 

idea: „Selbst der atheistische Staat 
hat es respektiert, dass Christen sich 
an die Bibel halten. Und nun wird in 
kirchliches Recht gegossen, dass im 
Einzelfall von biblischen Aussagen 
abgewichen werden kann.“

Der Landesverband Landeskirchli-
cher Gemeinschaften in Sachsen hat-
te nach der Entscheidung der Syn-
ode erklärt, dass er Mitgliedern auch 
im Falle eines Kirchenaustritts wei-
terhin die geistliche Grundversor-
gung – wozu das Abendmahl gehört 
– gewähren werde. Wie Landesin-
spektor Matthias Dreßler (Chemnitz) 
gegenüber idea erklärte, gilt diese 
Regelung nach wie vor. Ob sie aller-
dings auch bei Christen angewandt 
werden könne, die aus der Kirche 
ausgetreten seien, aber zu keiner Ge-
meinschaft gehören, sei unklar: „Das 
ist eine Frage, die noch nicht be-
dacht wurde.“ Eine Übereinkunft zu 
solchen und ähnlichen Fragen zwi-
schen der Landeskirche und dem Ge-
meinschaftsverband werde derzeit 
allerdings überarbeitet.

Bonn, 20.9.2012 [nach KAP] 

Kann man nach Kirchenaustritt Kirchglied bleiben?
Vatikan und deutsche Bischöfe regeln Kirchenaustritt neu

Der Vatikan hat gemeinsam mit den deutschen katholi-
schen Bischöfen die Konsequenzen eines Kirchenaustritts 
neu geregelt. Rom billigte eine kirchliche Rechtsvorschrift, 
wonach der vor einer staatlichen Behörde erklärte Aus-
tritt weiterhin zum Verlust der Mitgliedsrechte in der Kir-
che führt. Der Zugang zu Beichte und Eucharistie ist somit 
den Ausgetretenen wie bisher verwehrt. Sie dürfen auch 
nicht Taufpate werden oder kirchliche Ämter überneh-
men. Eine automatische Exkommunikation erfolgt jedoch 
nicht mehr.

Die neue Regelung geht aus einem am 20. September in 
Bonn veröffentlichten Dekret der Deutschen Bischofskon-
ferenz hervor, das von den zuständigen Behörden im Vati-
kan gebilligt wurde. Es gilt für die gesamte katholische 
Kirche in Deutschland. Damit ändern Rom und die Bischö-
fe die bislang in Deutschland praktizierte Austritts-Rege-
lung in einigen Details. Bislang galt, dass die Austrittser-
klärung gegenüber dem Staat automatisch die Kirchen-
strafe der Exkommunikation auslöste. Der nun drohende 
Verlust der Mitgliedsrechte unterscheidet sich in den 
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Kopenhagen, 20.9.2012 [KAP] 

Moskauer Patriarchat sanktioniert dänischen 
Homosexuellen-Kurs

Stopp für Taufanerkennung ist Reaktion auf gleichgeschlechtliche 
Trauungen 

Die russisch-orthodoxe Kirche will von der evangelischen 
dänischen Staatskirche vorgenommene Taufen nicht mehr 
anerkennen. Man reagiere damit auf die im Juni in Däne-
mark beschlossene Möglichkeit, gleichgeschlechtliche Trau-
ungen in der Kirche durchzuführen, teilte das Moskauer Pa-
triarchat zur Begründung mit. „Eine Anerkennung ohne er-
neute Taufe ist für uns nicht möglich, weil homosexuelle 
Beziehungen in der orthodoxen Theologie eine Sünde 
sind", wird ein Patriarchatssprecher von dänischen Medi-
en zitiert. 

Wie die Kopenhagener Zeitung „Kristeligt Dagblad" berich-
tet, dürften von der Forderung nach einer Wiedertaufe 
nicht allzu viele Angehörige der dänischen Staatskirche un-
mittelbar betroffen sein. Allerdings würde ein solcher 
Schritt bei einem Übertritt zur russisch-orthodoxen Kirche 
oder bei einer kirchlichen Heirat notwendig. 

Die Religionswissenschaftlerin Annika Hvithamar bezeich-
nete die symbolischen Folgen des Schrittes als ernst: „Frü-
her bestand zumindest Einigkeit darin, dass es eine einzi-
ge Taufe gibt, die den Zugang zur christlichen Kirche eröff-
net." Verabschiede man sich von dieser Einigkeit, „bleibt 
von der ökumenischen Zusammenarbeit nicht viel übrig", 
sagte sie. 

Der Vertreter der dänischen evangelischen Staatskirche 
im Weltkirchenrat, Anders Gadegaard, verwies darauf, 
dass man ein enges und gutes Verhältnis zur russisch-or-
thodoxen Kirche gepflegt habe. Er kündigte die Aufnahme 
von Gesprächen an, um einen vollständigen Bruch mit 
Moskau zu verhindern. 2006 kappte die russisch-orthodo-
xe Kirche bereits sämtliche Beziehungen zur schwedi-
schen evangelischen Kirche, nachdem diese ein Ritual zur 
Segnung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften einge-
führt hatte

praktischen Folgen kaum von der Ex-
kommunikation, hat aber einen ande-
ren theologischen Stellenwert.

Der Vatikan verpflichtete die Kirche 
in Deutschland zudem dazu, jedem 
Ausgetretenen ein Gespräch mit 
dem Ziel der Wiedereingliederung 
in die Kirche anzubieten. In den ver-
gangenen Jahren hatte es eine inten-
sive Debatte darüber gegeben, ob 
der bei den staatlichen Behörden ver-
kündete Austritt aus der Institution 

Kirche auch den Austritt aus der 
Glaubensgemeinschaft bedeutet. 
Der emeritierte Freiburger Kirchen-
rechtler Hartmut Zapp hatte 2007 sei-
nen Austritt aus der katholischen Kir-
che „als Körperschaft öffentlichen 
Rechts" erklärt und keine Kirchen-
steuern mehr gezahlt. Gleichzeitig be-
tonte er jedoch, er verstehe sich wei-
terhin als gläubiges Mitglied der Kir-
che. Auch im Vatikan gab es Stim-
men, nach denen ein vor staatlicher 
Stelle erklärter Austritt nicht als 

Grund für die kirchenrechtliche 
Höchststrafe der Exkommunikation 
ausreiche. Dies sahen die deutschen 
Bischöfe anders. Der jetzt gefunde-
ne Weg ist ein kirchenrechtlicher 
Kompromiss zwischen beiden Posi-
tionen.

Die meisten Staaten kennen den in 
Deutschland gesetzlich vorgesehe-
nen Weg, einen Kirchenaustritt vor 
einer staatlichen Behörde zu erklä-
ren, nicht.

Frankfurt, 31.8.2012 [nach KAP] 

Kardinal Meisner warnt vor Gleichstellung homosexueller 
Partnerschaften mit der Ehe 

Kölns Erzbischof Kardinal Joachim 
Meisner warnt vor einer Gleichstel-
lung von homosexuellen Lebenspart-
nerschaften mit der Ehe. Ein solcher 
Schritt verkenne fundamentale Unter-
schiede zwischen beiden Lebensfor-
men, schreibt Meisner in einem Gast-
beitrag für die „Frankfurter Allgemei-
ne Zeitung" (31. August). Die Ehe zwi-
schen Mann und Frau und die daraus 
möglicherweise erwachsende Fami-
lie sei „Keimzelle und Bestandsga-
rant" des Staates. „Jeder Mensch und 
Bürger hat genau eine Mutter und 
einen Vater. Deshalb stellt unsere Ver-
fassung die Ehe zwischen Mann und 
Frau unter besonderen Schutz", so 

der Kardinal. Eine gleichgeschlechtli-
che Partnerschaft hingegen ist nach 
Ansicht Meisners lediglich „eine 
Form des sexuellen Zusammenle-
bens". Hier einzugreifen solle der 
Staat „sich sogar untersagt sein las-
sen", argumentiert der Kardinal: 
„Denn Kriterien, nach denen seine 
Bürger ihr privates Zusammenleben 
gestalten, gehören rechtlich einzig 
und allein in deren persönlichen Ent-
scheidungsbereich." Begäbe er sich 
auf dieses Feld, so Meisner weiter, 
„könnte der Staat dann auch Fahrge-
meinschaften rechtlich der Ehe gleich-
stellen". Das Argument, wonach ho-
mosexuelle Paare auch außerhalb ih-

rer Partnerschaft gezeugte Kinder an-
nehmen können, ändert laut dem 
Kölner Erzbischof nichts an der Tatsa-
che, dass die biologischen Eltern in 
Gestalt von Vater und Mutter vorhan-
den sein müssen. „Indem man 
glaubt, Familie bloß funktional neu 
definieren zu können, verdrängt man 
die leibliche Komponente der We-
sensbegriffe Mutter und Vater", mo-
niert Meisner. „Mitten im selbstver-
liebten Exhibitionismus unserer Ge-
sellschaft offenbart sich überra-
schend eine subtile Form neuer Leib-
feindlichkeit. Die natürlichen Gege-
benheiten gelten nicht mehr." 
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Beirut, 16.9.2012 [KAP] 

Papst beendet Libanon-Reise mit Appell zum 
interreligiösen Dialog

Papst Benedikt XVI. hat seine dreitägige Libanon-Reise 
mit einem Appell zum christlich-muslimischen Dialog been-
det. Die arabische Welt und die ganze Menschheit hätten 
in den vergangenen Tagen im Libanon sehen können, „wie 
sich Christen und Muslime vereinen, um den Frieden zu fei-
ern", sagte der Papst am 16. September in Beirut. Die Bevöl-
kerung des Landes rief er auf, weiterhin „die Vielfalt religi-
öser Traditionen zuzulassen". Sie müsse alles entschieden 
zurückweisen, was diesen Konsens gefährde, so Benedikt 
XVI. in seiner Abschiedsrede in Beirut. Er bete dafür, dass 
der Libanon auch künftig in Frieden lebe und „mutig allem 
widerstehe, was ihn zerstören oder bedrohen könnte", so 
Benedikt XVI. Das Land müsse die Gemeinschaft unter al-
len Bewohnern unabhängig von ihrer Herkunft und Religi-
onszugehörigkeit stärken, forderte das Oberhaupt der rö-
misch-katholischen Kirche. 

In seiner Ansprache lobte der Papst zudem die libanesi-
sche Regierung dafür, dass sie 2010 das katholische Hoch-

fest Mariä Verkündigung als gesetzlichen Feiertag einge-
führt hat. Es wird traditionsgemäß am 25. März begangen. 
Diese Initiative gestatte es allen Bewohnern, „ihre Einheit 
in froher Gelassenheit leben zu können", sagte er. 

Vor seiner Schluss-Ansprache war der Papst am Sitz des 
syrisch-katholischen Patriarchats in Charfet mit Vertretern 
aller christlichen Konfessionen des Libanon zusammenge-
troffen. An der ökumenischen Begegnung nahmen die rö-
misch-katholischen und orthodoxen Patriarchen des Liba-
non sowie Vertreter der protestantischen Kirchen teil. Be-
grüßt wurde der Papst vom syrisch-katholischen Patriar-
chen Ignace Youssif III. Younan. Während seines Besuchs 
hatte der Papst wiederholt zum ökumenischen Dialog im 
Libanon aufgerufen. Die Libanonreise des Papstes war 
überschattet von den gewalttätigen Ausschreitungen fana-
tischer Moslems, die damit auf ein us-amerikanisches In-
ternet-Video reagierten, in dem der Islam bzw. Moham-
med lächerlich gemacht wird.

Genf, 10.9.2012 [nach epd] 

Islam-Video: Weltkirchenrat ruft zu Gewaltfreiheit und 
Respekt auf

Der Weltkirchenrat hat die Macher des Anti-Islam-Films, 
der weltweit gewalttätige Proteste von Muslimen ausge-
löst hat, verurteilt. „Der Film wurde von Personen produ-
ziert und verbreitet, die in keinster Weise irgendeine grö-
ßere religiöse Gruppe repräsentieren oder für irgendein 
Land oder eine Regierung stehen“, erklärte der Generalse-
kretär des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK), der 
Norweger Olav Fykse Tveit. Tveit bezeichnete den Film als 
„Beleidigung des Zentrums des islamischen Glaubens“ 
und aller Gläubigen. In seiner Stellungnahme rief Tveit zu 

Gewaltfreiheit und für Respekt gegenüber den Religionen 
auf. Christen und Muslime sollten jetzt zusammenstehen 
und solche Beleidigungen gemeinsam verurteilen. Es sei 
„tragisch“ wenn die Reaktionen auf den Film jetzt negati-
ve Vorurteile gegenüber Muslimen bestärkten. Im Ökume-
nischen Rat der Kirchen (ÖRK) sind 349 christliche Kir-
chen mit 560 Millionen Mitgliedern zusammengeschlos-
sen. Die römisch-katholische Kirche und die Selbständige 
Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) gehören nicht 
dem ÖRK an.

Berlin-Rom, 19.9.2012 [nach KAP] 

Zollitsch: Islam muss sich von Fundamentalismus lossagen

Angesichts der gewalttätigen Protes-
te in der islamischen Welt hat der 
Vorsitzende der Deutschen Bischofs-
konferenz (DBK), Erzbischof Robert 
Zollitsch, eine klare Distanzierung 
der Muslime gefordert. „Der Islam 
muss sich von jeder Form des Funda-
mentalismus lossagen. Töten im Na-
men Gottes ist eine Sünde gegen 
Gott", sagte der DBK-Vorsitzende der 
„Bild"-Zeitung. Gott habe „Frieden ge-

stiftet und nicht die Gewalt gewollt". 

Zollitsch verwies auf den Appell von 
Papst Benedikt XVI. in Beirut für ein 
brüderliches Verhältnis zwischen 
Christen und Muslimen. Der Papst ha-
be „von der Hochachtung gegenüber 
dem Islam gesprochen", so Zollitsch: 
„Toleranz wird von beiden Seiten er-
wartet." 

Der DBK-Vorsitzende distanzierte 
sich zugleich von dem antiislami-
schen Video „Die Unschuld der Mus-
lime", das die weltweiten Proteste 
ausgelöst hatte. Zur Meinungsfrei-
heit gehöre, die Freiheit des ande-
ren einschließlich seines religiösen 
Bekenntnisses zu respektieren, so 
Zollitsch: „Zu häufig - auch bei uns 
in Deutschland - wird die Schmerz-
grenze überschritten." 

Debatte um Blasphemie-Gesetzgebung
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KOMMENTAR

Die Schmerzgrenze werde zu häufig überschritten, klagte 
Erzbischof Zollitsch im Blick auf Islam-diffamierende Früch-
te der Presse- und Meinungsfreiheit und meinte vielleicht 
damit auch entsprechende Äußerungen von Atheisten und 
Moslems, die sich gegen das Christentum, Kirchen und 
kirchliche Würdenträger richten. Beispiele dafür gibt es in 
Fülle. Von den persönlichen Diffamierungen des Papstes 
als inkontinenten Greises durch die Zeitschrift „Titanic", 
über antichristliche Haßvideos islami(sti)scher Provenienz 
im Internet bis hin zu dem Plakat des „Künstlers" Mario 
Lars, das Ende Juli an der Außenwand der Galerie für komi-
sche Kunst in Kassel, den Ausstellungsräumen der Caricatu-
ra am Kulturbahnhof auftauchte. Es zeigt einen Cartoon: 
Ein gekreuzigter Jesus ist darauf zu sehen, über ihm eine 
Sprechblase und der obszöne Spruch „Ey Du, ich hab Dei-
ne Mutter gefi...t". In Kassel reagierten die „beiden 
großen" Kirchen „mit der Bitte, das Plakat doch abzuhän-
gen". Anzeige erstattete schließlich ein frommer Privat-
mann. Dass das Plakat tatsächlich verschwand, lag aber an 
der Entscheidung des Urhebers selbst, sich auf öffentliche 
Diskussionen über sein Werk nicht einlassen zu wollen. 
Das Plakat hing zuvor mehrere Wochen, ohne herunterge-
rissen, beschädigt oder beschmiert worden zu sein. Der 
„Künstler" benötigte keinen Polizeischutz, weil es keine auf-
gebrachten Christen gab, die gewalttätig demonstrierten 
und ihn bedrohten. Übrigens hat auch der Vatikan inzwi-

schen die zunächst gegen „Titanic" eingeleiteten juristi-
schen Schritte wieder zurückgenommen.

Und das ist auch gut so. Ebenso gut, wie die – zugegebe-
nermaßen – sehr blasse Reaktion der Kasseler Kirchenver-
treter auf das obszöne Jesus-Plakat.

Es gibt nämlich in der Frage angemessenen Umgangs mit 
Blasphemie und Religionsbeschimpfung einen gravieren-
den Unterschied zwischen christlichem Glauben und isla-
mischer Religion: Der eine und einzige, der wahre, leben-
dige und dreieinige Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, der 
Vater Jesus Christi, hat es gar nicht nötig, in seiner Exis-
tenz, Heiligkeit oder Ehre von uns Menschlein gegenüber 
solchen Angriffen verteidigt zu werden. Schon gar nicht 
mit physischer Gewalt, Terror und Bedrohung. „Der im 
Himmel wohnt, lachet ihrer, und der Herr spottet ihrer." 
(Psalm 2, 4) Und was meine christlichen „religiösen Gefüh-
le" betrifft: Die kann kein Atheist oder Ungläubiger verlet-
zen und die spare ich mir lieber für das gottesdienstliche 
Lob des dreieinigen Gottes auf: „Tobe, Welt und springe; 
ich steh hier und singe in gar sichrer Ruh."

Die Götter und Götzen dieser Welt - sie haben offenbar ge-
walttätige Verteidigung durch Menschen nötig. Aber sagt 
das nicht schon alles?

Muss Gott verteidigt werden?

Verfasser: Propst Gert Kelter (Görlitz), Ökumenereferent der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)

DIAKONIE - 
REPORT

Berlin, 25.9.2012 [selk] 

Diakonische Arbeitsgemeinschaft evangelischer Kirchen: 
Bibeln als Geschenk für das neue Werk

Zur Mitgliederversammlung der Dia-
konischen Arbeitsgemeinschaft evan-
gelischer Kirchen (DAeK) kamen am 
24. September Vertreter verschiede-
ner Frei- und altkonfessioneller Kir-
chen in Berlin zusammen. Die Selb-
ständige Evangelisch-Lutherische Kir-
che (SELK) war durch Rektor Pfarrer 
Stefan Süß (Guben) und Diakoniedi-
rektorin Barbara Hauschild (Dort-
mund) vertreten. 

Im Mittelpunkt der Tagesordnung 
standen Berichte des Präsidenten 
des Diakonischen Werkes der Evange-
lischen Kirche in Deutschland (DW-
EKD), Johannes Stockmeier, sowie 
aus dem Bereich von Brot für die 

Welt von Dieter Pool (Abteilungslei-
ter Öffentlichkeitsarbeit).

Wie in den letzten Sitzungen war 
auch diesmal die mittlerweile erfolg-
te Fusion von DWEKD und Brot für 
die Welt mit dem Evangelischen Ent-
wicklungsdienst zum neuen „Evangeli-
schen Werk für Diakonie und Entwick-
lung“ dominierendes Thema. 

Insbesondere konnten praktische Ef-
fekte für die Frei- und altkonfessionel-
len Kirchen bedacht werden, so z.B. ei-
ne verbesserte Kommunikation von In-
formationen und Materialien von 
Brot für die Welt in die Kirchen. Als 
Geschenk zum Start des neuen Wer-

kes am neuen Standort wird die 
DaeK Bibeln für den Andachtsraum 
zur Verfügung stellen.

Die in Zusammenarbeit mit der Deut-
schen Bibelgesellschaft (DBG) er-
stellte Wanderausstellung „Ich, Gott, 
bin dein Arzt - Gesundheitstipps aus 
der Bibel“ mit überraschenden und 
aktuellen Texten aus der Bibel und 
Bildern aus der Diakonie ist fertig ge-
stellt worden und erfreut sich guter 
Resonanz. Die Ausstellung kann über 
den Vertrieb des DWEKD gebucht 
werden und ist auch für Einrichtun-
gen und Veranstaltungen im Bereich 
der SELK attraktiv.
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Berlin, 1.10.2012 [dwekd / selk]

Kräfte bündeln – Zukunft gestalten
Evangelisches Werk für Diakonie und Entwicklung startet an neuem Standort

„Wer sich neuen Herausforderungen stellt, muss Neuland 
betreten“ heißt es im Fusionsflyer des neuen Evangeli-
schen Werkes für Diakonie und Entwicklung. Mit dessen 
Gründung reagieren die evangelischen Kirchen in Deutsch-
land und ihre Diakonie auf die Anforderungen einer globali-
sierten Welt.

Das neue Werk mit Sitz in Berlin-Mitte führt die Kompeten-
zen des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), mit seiner Aktion „Brot für die Welt“ 
und der Diakonie Katastrophenhilfe, mit denen des Evange-
lischen Entwicklungsdienstes zusammen. Die internationa-

le Entwicklungsarbeit und die nationale diakonische Ar-
beit werden so enger miteinander verzahnt, bleiben aber 
in den Teilwerken Brot für die Welt – Evangelischer Ent-
wicklungsdienst und Diakonie Deutschland – Evangeli-
scher Bundesverband als eigene Geschäftsbereiche beste-
hen.

Als Mitglied im Bundesverband Diakonie Deutschland so-
wie durch die Mitgliedschaft in der Diakonischen Arbeits-
gemeinschaft evangelischer Kirchen ist die Selbständige 
Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) auch im neuen 
Werk präsent.

Eine weitere Ausstellung zum Thema „Altern in der Mitte 
der Gesellschaft“ soll erstellt werden, dazu werden noch 
Kooperationspartner gesucht, berichtete DAeK-Geschäfts-
führerin Dr. Gyburg Beschnidt (Berlin).

Die wichtigsten Aufgabenbereiche der Diakonischen Ar-
beitsgemeinschaft sind heute: Verantwortliche Mitgestal-
tung des Profils der Diakonie in Deutschland. Das ge-
schieht sowohl in den eigenen Einrichtungen und Werken 

der Mitglieder als auch durch Mitarbeit in den Entschei-
dungsgremien des DWEKD, z.B. in der Diakonischen Konfe-
renz, dem höchsten Entscheidungsgremium, ihren Kom-
missionen und im Diakonischen Rat. Außerdem sind die 
Mitgliedskirchen in vielen Fachgremien und Fachverbän-
den, z.B. dem Evangelischen Krankenhausverband vertre-
ten. Über die Geschäftsstelle besteht ein ständiger Arbeits-
kontakt mit allen Bereichen der Hauptgeschäftsstelle des 
Diakonischen Werkes der EKD.

Bonn, 6.9.2012 [selk]

„Vertrauen auf die Kraft der Armen“
50 Jahre entwicklungspolitische Zusammenarbeit zwischen Staat und Kirchen

Seit 1962 hat die Bundesrepublik 
Deutschland den Kirchen ca. 6,2 Milli-
arden Euro für die Entwicklungshilfe 
zur Verfügung gestellt. Davon konn-
ten, auch unter Verwendung eigener 
kirchlicher Mittel, ca. 20.000 Projekte 
weltweit gefördert werden. 

Die Kirchen können die ihnen staatli-
cherseits zur Verfügung gestellten 
Mittel eigenverantwortlich und unab-
hängig für die Entwicklungsarbeit ein-
setzen. Die Kirchen müssen aber dar-
auf achten, dass das Geld nicht di-
rekt für die missionarische und evan-
gelistische Arbeit  verwendet wird. 
Die staatlichen Gelder werden über 
die Katholische Zentralstelle für Ent-
wicklungshilfe (EZE) an Misereor 
und über ihr evangelisches Pendant 
EZE an Brot für die Welt und Evange-
lischer Entwicklungsdienst (EED) für 
deren Arbeit zur Verfügung gestellt. 

Beim Festakt anlässlich der 50-jähri-
gen Zusammenarbeit am 6. Septem-
ber 2012 in Bonn betonten die Vertre-
ter der Kirchen, unter ihnen Erzbi-
schof Robert Zollitsch von der rö-
misch-katholischen Kirche und der 
Ratsvorsitzende der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) Niko-
laus Schneider, und die Vertreter des 
Staates, unter ihnen Bundespräsi-
dent Joachim Gauck und Bundesent-
wicklungsminister Dirk Niebel die 
vertrauensvolle und erfolgreiche Zu-
sammenarbeit von Staat und Kirchen 
zur Überwindung der weltweiten 
Not. Dabei wurde von Seiten der Kir-
chen besonders der partnerschaftli-
che Umgang mit  Organisationen in 
Ländern, in denen geholfen wird, her-
ausgestellt. 

Die Selbständige Evangelisch-Lutheri-
sche Kirche (SELK) war bis zum Zu-

sammenschluss von Brot für die 
Welt und EED in diesem Jahr in bei-
den Organisationen vertreten. In 
dem neuen Evangelischen Werk für 
Diakonie und Entwicklung , das ab 1. 
Oktober 2012 seine Arbeit in Berlin 
in dem  neuen Gebäude in der Caroli-
ne-Michaelis-Strasse aufnehmen 
wird, wird die SELK durch Rektor 
Stefan Süss (Konferenz und Auf-
sichtsrat) und Diakoniedirektorin 
Barbara Hauschild (Konferenz) ver-
treten sein. Bischof i.R. Dr. Diethardt 
Roth wird nach 6 Jahren seine Tätig-
keit im Aufsichtsrat des EED been-
den. 

Er wird weiterhin als Beauftragter 
der SELK für Entwicklungszusam-
menarbeit im Diakonischen Werk 
der SELK die Anliegen der Entwick-
lungshilfe fördern.
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KURZ UND BÜNDIG 
aus der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) 

 
PERSONALIA 
 
Propst i.R. Karl Wengenroth, D.D., Limburg, verstarb 
am 11. September 2012 im Alter von 83 Jahren und 
wurde am 15. September 2012 in Steeden christlich 
bestattet. 
 
Pfarrer Helge Dittmer (41), bisher Groß Oesingen, 
wurde am 26. August 2012 durch Superintendent 
Eckhard Kläs (Bad Schwartau) in das vakante Pfarr-
amt des Pfarrbezirks Kiel eingeführt. Es assistierten 
Pfarrer a.D. Hartwig Neigenfind (Ulsnis) und Pfarrer 
Bernhard Schütze (Hamburg). 
 
Pfarrer Markus Müller (44), bisher Lachendorf, 
wurde am 2. September 2012 durch Superintendent 
Volker Fuhrmann (Oldenburg) in die vakante Pfarr-
stelle II der Großen Kreuzgemeinde Hermannsburg 
eingeführt. Es assistierten der Pfarrer Hans-Heinrich 
Heine und Markus Nietzke (beide Hermannsburg). 
 
Pfarrer Michael Hüstebeck (44), bisher Gemünden, 
wurde am 9. September 2012 durch Superintendent 
Volker Fuhrmann (Oldenburg) in das vakante Pfarr-
amt der Pella-Gemeinde Farven eingeführt Es assis-
tierten Pfarrer Hans-Heinrich Heine (Hermanns-
burg) und Pfarrer i.R. Jörg Rücker (Limburg). 
 
Pfarrer Rudolf Pfitzinger (48), bisher Widdershau-
sen, wurde am 9. September 2012, durch Superinten-
dent Thomas Junker (Weißenfels) in das vakante 
Pfarramt des Pfarrbezirks Magdeburg, eingeführt. Es 
assistierten Missionsdirektor i.R. Johannes Junker, 
D.D., D.D. (Braunschweig) und Pfarrer i.R. Roland 
Lischke (Magdeburg). 
 
Pfarrer Markus Büttner (38), bisher Berlin-
Wilmersdorf, wurde von der Kirchenleitung nach 
Beendigung seines Berufungsverhältnisses mit der 
Gemeinde Zum Heiligen Kreuz Berlin-Wilmersdorf 
mit Wirkung vom 24. September 2012 mit einem auf 
ein Jahr befristeten Dienstauftrag an die St. Marien-
gemeinde in Berlin-Zehlendorf entsandt. 
 
Pfarrer Bernd Hauschild (49), bisher Osnabrück, 
wurde am 30. September 2012 durch Superintendent 
Burkhard Kurz (Dortmund) in das vakante Pfarramt 
der Kreuzgemeinde Bochum eingeführt. Es assistier-
ten Propst i.R. Hartmut Hauschild (Radevormwald), 
Pfarrer Michael Otto (Bochum) und Propst Klaus 
Pahlen (Essen). 
 
 
 

 
Pfarrer Axel Wittenberg (41), bisher Pretoria (Süd-
afrika), wurde von der Kirchenleitung für die Zeit der 
einjährigen Einarbeitungszeit nach der Rückkehr aus 
dem Auslandseinsatz für die Lutherischen Kirchen-
mission mit Wirkung vom 1. Oktober 2012 die Aufga-
be für ein missionarisches Projekt einschließlich der 
Wahrnehmung der pfarramtlichen Tätigkeiten in der 
Kreuzgemeinde in Neumünster übertragen. 
 
Der Dienstauftrag an Pfarrer Michael Junker (55), 
Wernigerode, für das Pfarramt des Pfarrbezirks 
Wernigerode/Halberstadt wurde von der Kirchenlei-
tung bis zum 31. Dezember 2012 verlängert. 
 
Vikar Andreas Berg (32), Landau, hat am 13. Septem-
ber 2012 in Oberursel vor der Theologischen Prü-
fungskommission für das Zweite Theologische Ex-
amen in der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche das Zweite Theologische Ex-
amen bestanden. 
 
Vikar Andreas Otto (29), Wolfsburg, hat am 13. Sep-
tember 2012 in Oberursel vor der Theologischen 
Prüfungskommission für das Zweite Theologische 
Examen in der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche das Zweite Theologische Ex-
amen bestanden. 
 
Thomas Beneke (26), Oberursel, der der Freien E-
vangelisch-Lutherischen Synode in Südafri-
ka angehört, hat am 26. September vor der Theologi-
schen Prüfungskommission bei der Lutherischen 
Theologischen Hochschule Oberursel sein Erstes 
Theologisches Examen bestanden.  
 
Annika Wagner (29), Witten, wurde unter dem 14. 
September 2012 die Vokation zur Erteilung evangeli-
scher Religionslehre im öffentlichen Schuldienst 
ausgesprochen. 
 
 

ANSCHRIFTENÄNDERUNGEN 
 

Die Veränderungen beziehen sich auf das 
Anschriftenverzeichnis der SELK, Ausgabe 2013. 

 
 [Pfarrwitwen, S. 66:] 
 
Wengenroth, Ada: 
Joseph-Schneider-Str. 13, 65549 Limburg, 
Tel. (0 64 31) 2 17 20 17 
 
 
 
 



KURZ UND BÜNDIG  SELK.Info Nr. 380, Oktober 2012  
 

 

KURZNACHRICHTEN 
 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Die Arbeitsgruppe „Psalmen“ der Gesangbuch-

kommission der SELK tagte am 4. September im 
Kirchenbüro der SELK in Hannover: Pfarrer Pe-
ter Matthias Kiehl (Darmstadt), Sprengelkanto-
rin Antje Ney (Hanstedt/Nordheide) und Spren-
gelkantor Thomas Nickisch (Radevormwald). 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l SELK-Pfarrer i.R. Jörg Rücker (Diez) wird am 25. 

Oktober 70 Jahre alt. Rücker war Pfarrer in 
Frankfurt/Main, Brunsbrock, Allendorf/Lumda 
und Limburg. Er ist verheiratet mit Adelheid, ge-
borene Döring, das Ehepaar hat fünf Kinder. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Otto Kaufmann (Ispringen) wird am 1. Novem-

ber 85 Jahre alt.  Neben seiner Unterrichtstätig-
keit in der Realschule arbeitete er als Kirchen-
musiker, Klavierlehrer, Chor- und Orchesterlei-
ter, Komponist und Textdichter. Früher Kirch-
glied der SELK, gehört Kaufmann heute zur E-
vangelisch-Lutherischen Kirche in Baden, einer 
Schwesterkirche der SELK. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Vom 6. bis zum 8. September fand in Oberursel 

ein Blockseminar des Theologischen Fernkurses 
der SELK (TFS) zum Thema „Ökumene“ statt.  

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l „Wir als Gruppe“ – So lautete das Motto des 

Konfi(rmanden)Tag 2012 des Sprengels West 
der SELK, der am Samstag, 8. September, in Ra-
devormwald stattgefunden hat. 24 Konfirman-
dinnen und Konfirmanden nahmen teil. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Die Kantategemeinde Mühlhausen der SELK 

feierte ihr 175-jähriges Bestehen. Zum Jubiläum 
fanden ein missionarischer Einladungsabend 
am 14. September und ein Festgottesdienst am 
16. September statt. Als Gast wirkte SELK-
Pfarrer i.R. Dr. Horst Neumann  (Medienmission 
„Lutherische Stunde“) mit. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 

l Über 20 Personen begaben sich am 15. Septem-
ber unter Leitung von SELK-Pfarrer Dr. Christian 
Neddens, zurzeit tätig an der Uni Saarbrücken, 
von Walpershofen aus auf Exkursion an Stätten 
der Geschichte der lutherischen Erweckung an 
der Saar.  

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Der 34. Deutsche Evangelische Kirchentag fin-

det vom 1. bis zum 5. Mai 2013 in Hamburg statt. 
Am 18. September trafen sich Vertreter der bei-
den Ortsgemeinden der SELK gemeinsam mit 
Kirchenrat Harald Kaminski (Luttum), dem Ko-
ordinator für die Darstellung und Mitwirkung 
der SELK auf Kirchentagen, um die Präsenz auf 
dem Großereignis vorzubereiten. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Die der SELK-Gemeinde in Rodenberg angehö-

rende Malerin Regina Piesbergen (Feggendorf) 
beging am 21. September ihren 75. Geburtstag. 
Die Künstlerin hat Zyklen zu christlichen Moti-
ven geschaffen und in über 300 Ausstellungen 
präsentiert. Für verschiedene Kirchen hat sie 
Glasfenster entworfen. Regina Piesbergen ist 
verheiratet, das Ehepaar hat drei Kinder. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l 35.000 Menschen waren am 21. September in 

Hannover unterwegs, um an den Angeboten von 
60 Gemeinden in der 6. Langen Nacht der Kir-
chen unter dem Motto „Hannover klingt“ teilzu-
nehmen. Auch die Angebote der beiden Ortsge-
meinden der SELK fanden guten Anklang. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Die Internetpräsentation der Gesangbuchkom-

mission der SELK wurde jetzt freigeschaltet: 
www.gesangbuch-selk.de. 

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
 
l Der Kirchenmusikalische Arbeitskreis im 

Sprengel Nord der SELK lädt zu den jährlichen 
Fortbildungstagen (Chorleitung/Tastenspiel) in 
das Tagungszentrum der Lutherischen Kirchen-
mission der SELK in Bergen-Bleckmar ein. Die 
Veranstaltung findet vom 1. bis zum 4. Novem-
ber statt.  

 
kurz und bündig aus der SELK+kurz und bündig aus der SELK 
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Guben, 31.8.2012 [selk] 

20 Jahre Schule für Gesundheits- und Krankenpflegehilfe 

Humorvoll und sachbezogen – der 
Festakt am 31. August 2012 im Lese-
café des in der Selbständigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK) be-
heimateten Naëmi-Wilke-Stiftes in 
Guben hat den Versuch unternom-
men, auf 20 Jahre Schule zurück zu 
blicken. Gekommen waren die ehema-
ligen Schulleiterinnen, Dozenten, Pra-
xisanleiter und Vertreter von Koope-
rationseinrichtungen.

Die Schüler einer der beiden derzeiti-
gen Ausbildungsklassen hatten das 
Programm abwechslungsreich mit 
der Schulleitung vorbereitet. Sketche 
eines Unterrichtsverlaufes sowie aus 
der Praxis und ein humorvolles ge-
meinsames Lied waren ihre Beiträ-
ge. Die ehemaligen Schulleiterinnen 
berichteten über die Entwicklungen 
in den Jahren ihrer Verantwortung. 
Pflegedienstleiter Herbert Gehmert 
hat das Programm moderiert.

Die Schule war 1992 vom damaligen 
Gesundheitsministerium Branden-
burgs überraschend als kleinste Schu-
le mit nur einem Ausbildungsgang 
zur Krankenpflegehilfe und 20 Ausbil-
dungsplätzen genehmigt worden. 
Die Stiftung konnte damit an die frü-
here Ausbildungstradition des Diako-
nissenmutterhauses wieder anknüp-
fen. 

Mit der Novellierung des Ausbil-
dungsgesetzes auf Bundesebene 
2004 hat das Land Brandenburg mit 
aktiver Unterstützung durch die Schu-
le des Stiftes ein eigenes Landesge-
setz zur Krankenpfleghilfeausbil-
dung durch den Landtag verabschie-
det. Das hat den Bestand der Schule 
in Guben gesichert.

2008 ist auf Antrag der Stiftung eine 
zweite Ausbildungsklasse genehmigt 
worden. Seither werden in halbjährli-

chem Abstand alternierend insge-
samt 40 Schüler und Schülerinnen 
pro Jahr aufgenommen und zur Prü-
fung geführt. 

Die neue zweite Klasse wird derzeit 
über den Europäischen Sozialfond 
(ESF) finanziert und gibt somit Men-
schen mit Langzeitarbeitslosigkeit 
die Chance, mit einem staatlich aner-
kannten Pflegeberuf in den ersten 
Arbeitsmarkt wieder einsteigen zu 
können.

Mit der Eröffnung des Bildungszen-
trums am Naëmi-Wilke-Stift zur Aus-
, Fort- und Weiterbildung 2011 ist die 
Schule Teil des gesamten Bildungs-
konzeptes der Stiftung geworden. 
Derzeit wird die Zertifizierung der 
Schule und des Bildungsganges vor-
bereitet, um die Zukunft der Schule 
weiter abzusichern.

Guben, 30.8.2012 [selk]

Tag der Offenen Tür

Das in der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK) beheimatete Naëmi-Wilke-Stift in Guben konnte in 
der zweiten Septemberhälfte als weiteres Kindertagesstät-
tenangebot einen neuen Krippenbereich in Betrieb neh-
men. 

In einem Gebäude der Stiftung, das nahe am Kita-Standort 
steht, ist ein eigenständiger Krippenbereich im Erdge-
schoss eingebaut worden. Dort befand sich bis zum Früh-
jahr 2012 die Diakonie-Sozialstation, die an einen neuen 
Standort im Krankenhausaltbau umgezogen ist.

Zum 1. August 2013 tritt für das Bundesgebiet eine Erweite-
rung des Rechtsanspruches auf einen Kita-Platz in Kraft. 

Kinder mit vollendetem erstem Lebensjahr sind dann 
grundsätzlich anspruchsberechtigt, in eine Kindertages-
stätte aufgenommen zu werden. Bund, Länder und Kom-
munen stehen seither vor der Aufgabe – insbesondere in 
den alten Bundesländern – die Kita-Kapazitäten zu erwei-
tern.

Durch die Übernahme einiger Plätze der inzwischen ge-
schlossenen Evangelischen Kita in Guben, hatte auch das 
Naëmi-Wilke-Stift eine Kapazitätserweiterung beantragt 
und bewilligt bekommen. Mit ca. 110.000 Euro ist die Bau-
maßnahme öffentlich gefördert worden, die nun baulich 
vollendet werden konnte.

Neuer Krippenbereich in der Kita des Naëmi-Wilke-Stiftes 

Festakt im Naëmi-Wilke-Stift

Berlin, 20.9.2012 [dwekd]   

Jedes Kind muss der Gesellschaft gleich viel wert sein 
Diakonie fordert gleichmäßige soziale Mindestsicherung für Kinder 
und Jugendliche

Die Familienförderung in Deutsch-
land trägt nach Ansicht der Diakonie 
nicht zur Armutsbekämpfung bei. 
„Nach den aktuellen Zahlen der Bun-

desagentur für Arbeit lebt jedes sieb-
te Kind in ärmlichen Verhältnissen.

Noch prekärer ist die Situation von 

Alleinerziehenden. Dort lebten 40 
Prozent der Kinder von Hartz-IV. 
Das ist ein unerträglicher Zustand 
in einem reichen Land wie Deutsch-
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Stuttgart, 31.8.2012 [dwekd]

Sauberes Wasser notwendig zum Überleben

Brot für die Welt und die Diakonie 
Katastrophenhilfe haben auf die Be-
deutung von sauberem Trinkwasser 
für Menschen in Not hingewiesen. 
Zum Abschluss der Weltwasserwo-
che in Stockholm am 31. August zeig-
ten sich die evangelischen Hilfswer-
ke besorgt über die hohe Zahl an Op-
fern, die der Mangel an sicherem 
Trinkwasser fordert. Rund 3,5 Millio-
nen Menschen sterben nach Anga-
ben der UN jährlich aufgrund von 
fehlendem oder verunreinigtem 
Trinkwasser. In den vergangenen Ta-
gen hat die Diakonie Katastrophen-
hilfe in Haiti an Opfer des Tropen-
sturms Isaac Trinkwasser verteilt. 

Brot für die Welt weist darauf hin, 
dass besonders in armen Ländern 
oft die Mehrheit der Bevölkerung 
kein Trinkwasser hat. Im südlichen 
Afrika sind es mehr als 40 Prozent 
der Bevölkerung. Das evangelische 
Hilfswerk fordert, dass das Men-

schenrecht auf Wasser weltweit end-
lich umgesetzt werden müsse.

Die Diakonie Katastrophenhilfe ver-
weist darauf, dass angesichts der 
steigenden Zahl von Flüchtlingen 
aus Syrien die Wasserversorgung in 
den Nachbarländern immer schwieri-
ger wird. „Es ist wichtig, dass die 
Flüchtlinge mit frischem Trinkwas-
ser versorgt werden, um Krankhei-
ten zu verhindern“, betonen die Mit-
arbeiter der Partnerorganisation der 
Diakonie Katastrophenhilfe in Jorda-
nien.

Die Diakonie Katastrophenhilfe be-
fürchtet, dass es angesichts der stei-
genden Nachfrage nach frischem 
Wasser mehr Konflikte um dieses 
kostbare Gut weltweit geben wird. 
Schon jetzt sind in vielen Ländern 
Afrikas die Auseinandersetzungen 
um den Zugang zu Wasserquellen 
ein wesentlicher Grund für den Aus-

bruch von gewaltsamen Konflikten.

Bei der Weltwasserwoche in Stock-
holm haben sich Experten aus aller 
Welt bei über 100 Sitzungen mit Lö-
sungen befasst, um die Wasserver-
sorgung weltweit sicherzustellen. 
Dies ist bei den begrenzten Was-
serressourcen auf der Welt drin-
gend nötig, um die Gesundheit der 
Menschen sicherzustellen.

Die Diakonie Katastrophenhilfe 
weist darauf hin, dass die Versor-
gung der Menschen mit Trinkwasser 
in Katastrophenfällen eine entschei-
dende Rolle spielt. So hat die Hilfs-
organisation erst unlängst Trinkwas-
ser an Opfer des Tropensturms Isaac 
in Haiti verteilt. Dies ist wichtig, um 
Krankheiten zu verhindern. Mit Sor-
ge beobachten Helfer vor Ort, dass 
in Haiti in jüngster Zeit wieder mehr 
Cholerafälle registriert worden sind.

Abschluss der Weltwasserwoche in Stockholm

land", kritisiert Maria Loheide, sozialpolitischer Vorstand 
der Diakonie Deutschland anlässlich des Weltkindertages. 

Kritisch sieht die Diakonie, dass der Familienlastenaus-
gleich Eltern mit höheren Einkommen mit bis zu 304 Euro 
monatlich stärker entlaste als Eltern mit mittleren oder ge-
ringen Einkommen, die lediglich vom Kindergeld profitier-
ten.

Bei Kindern im Grundsicherungsbezug sei die Förderung 
am niedrigsten und liegt bei 219 bis 287 Euro. „Die stärkste 
Förderung erfahren Paare ohne Kinder mit nur einem Erw-
erbseinkommen durch das Ehegattensplitting. Hier muss 
sich dringend etwas ändern. Daher fordern wir eine sozia-
le Mindestsicherung für Kinder und Jugendliche. Jedes 
Kind muss der Gesellschaft gleich viel wert sein", betont 
Loheide. 
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